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Tierschutznichtals  »AnliegenvordemKopf«

Vor einer Woche wurde  die ßezirksstelle

LandeckdesTierschutzvereinsfürTirol  1881

ins Leben gerufen. Dies war  Anlaß  für  zahlrei=

che Personen  -  solche,  die Funktionen  im

Tierschutz  ausüben,  und solche,  denen  Tier-

schutz  ein Anliegen  ist-ihre  Ansichten  über

diesen  Teilbereich  des  weiten  Ciebietes

IVlensch -  l'latur zu äußern.  Eine  dritte  Cirup-

pe darf  nicht  vergessen  werden:  die Politiker.

Die Abgeordneten  haben in bescheidenem

Ausmaß  f,influß  aufdje  Verbesserung  der  Ge-

setze. In Österreich  ist Tierschutz  Landessa=

che:  alsogibt  es neun  unterschiedliche  Geset-

ze. UndwieaufanderenGebieten,gibteszwar

+iein schönes  Landesgesetz,  aber  die Durch-

führungsverordnungen  sind eingeschlafenii

(Dr.  f,berherr,  Geschäftsführer  des  Tier-

schutzvereins  für  Tirol).  Und die Schweiz  ist

uns  -  wie auf  den meisten  Pfaden  des Natur-

schutzes  -  auch hier um ein bedeutendes

Stück  voraus.  Dortgibt  es etwa  strenge  Rege-

lungen  in bezug  aufdie  Massentierhaltung,

während  es bei uns nur halblaute  Bestim-

mungen  bezügliih  der  Menge  gibt,  wobei  der

Gesetzgeberselbst  auch  die erheischten  Aus-

nahmegenehmigungen  erteilt.  Zudem  sind

die Gesetze »Kinder  des Zeitgeistesii  (wie

AmtstierarztDr.  KammerlanderbeiderGrün-

dungsversammlung  formulierte).  So stammt

etwa  das Tierversuchsgesetz  aus dem Jahre

1C)74, als man  diesbezüglich  noch  ein ganz

,inderes  FSewußtsein  hatte.

mehr.  So wird  es nicht  zuletzt  auch  die Aufga-

be des neuen  Tiervereins  sein,  diesbezüglich

auch auf  die eigenen  Mitglieder  aufklärend

einzuwirken.

ßei der erwähnten  Versammlung  konnte

durch  Wortmeldungen  aus dem Fublikurn

auch  der  f,indruck  entstehen,  manche  sähen

eine  Verbesserung  der  Lage in bezug  auf  Tier-

Öchutz auch dadurch  erreicht,  daß in den

Schulen  Cield gesammelt  und dieses  Thema

mehr  abgehandelt  würde.  Dazu ist zu sagen,

daß die Beziehung  Mensch-Tier  etwa in der

Volksschule  ein Unterrichtsprinzip  darstellt,

das heißt,  dieses  Thema  erscheint  nicht  nur

am jährlichen  Welttierschutztag  am 4. Okto-

ber auf den  Unterrichtsplänen,  sohdern

kÖmmt  kontinuierlich  in allen  Fächern  vor. Es

leidet  nur  -  wie etwa  die Verkehrserziehung

(wobei hier tjurch die mobile Verkehrsschule

schon wesentliche Verbesserungen erreicht

werden konnten) -  daran, daß Schule und

Wirklichkeit bei uns noch sehr  getrennte  Din-

ge sind. Die Kinder i+VergeSSenii dadurch,  das

Oelernte, Besprochene mit heim  zu nehmen.

Kämen etwa Tiere und Tierpflege  im Schulall-

tag in der Realität und nicht nur  sprachlich

und auf' dem Papier vor, trüge  dies viel zur

Stärkung des f,infühlungsvermögens in das

Tier und die Rolle der Tiere im gesamten  Le-
benssystem  bei.

Von Tierschützern darf also erwartet  werden,

daß sie in großen Umrissen  denken  und er-

kennen und den Tierschutz nichtso  nahe  und

klein sehen, daß er zu ihrem ganz  speziellen

Brettl vor dem Kopf  wird.

O.P.
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Namenstage
der  Woche

DI, 5.5.:  aotthard,  Angelus,  Jutta

MI, 6.5.:  f3ritto,  Markward.

nimmelserscheinun;g
rR,  1.5.:  Joseph  der Arbejter, Arnold,
Sigismund,  Eerta

SA, 2.5.:  Athanasius,  VViborada, Zoe
S0, 3.5.:  Fhilipp  undJakob,  Alexander, Viola,
Ansfried,  ßela,

MO, 4.5.:  rlorian,  (jujdo  -

Der  Mond  iigeht  unter  sichrt  am 2. Mai.

Baueturegel
Auf  Philippi  und Jakobi  Regen, folgt  ein

sich'rer  Erntesegen.

Der  nei}ige  rlorian
(Gedenken:  4.5.)

Der  heilige  Märtyrer  soll  deutscher  Herkunft

und in dem kleinen  Dorf  Zeiselmauer  unweit

von Wien  geboren  sein.  I'lach'  dem römischen

Martyrologium  lebte  er' als römischer  Beam-

ter in Cetium  (St. Pölten).  Zur  Zeit  der unter
Diokletian  erneut  ausbrechenden  Christen-

verfolgungen  erging  auch  t'ür die römische

Provinz  i'lorikum  der ßefehl  zu grausamen

Verfolgungen  der Christen.  Der Statthalter

Aquilinius  machte  sich  baldigst  an die Aus-

führung  des kaiserlichen  [:dikts.  Er ließ die

Christen  überall  aufspüren  und gefangen

nehmen.  Da die meisten  nicht  zum  Abfall  zu

bewegen  waren,  warteten  schon  vierzig  Gläu-

» bige,  darunter  viele  Soldaten,  in den Gefäng-

nissen  auf  ihren  Tod.

Florian  hörte  von  der  ßinkerkerung  derSolda-

ten  und  machtesich  sofortauf,  um  ihnen  bei-

zustehen.  Auf  dem Wege stieß er auf  einen

Trupp  Soldatqn,  die man ausgefsandt  hatte,

weitere  Christen  zu fangen.  Florian  bekannfe

sichihnen  gegenüberoffen  als Christ  und  ließ

sich zu Aquilinius  bringen.  Der Statthalter

ließ den tapferen  Krieger  Florian  grausam  fol-

tern.  Florian  blieb  standhaft  in seiner  Glau-

benstreiie.  Da erteilte  der  Statthalter  den Be-

fehl,  ihn  in den [lfüen  der reißenden  Enns  zu

ertränken.  Auf der Brücke  angekommen,

wurde  dem  tleiligen  ein Stein  an den  Hals  ge-

bunden,  und nachdem  ihm der tJenker  auf

seine  Bitte  noch  eine kurze  Frist  zum ßeten

gewährt  hatte,  kniete  Florian  nieder  und

empfahl  seine  Seele freudigen  tlerzens  Ciott.

Aber  keiner  wollte  den verdienten  Offizier  in

die Tiefe shyßen. Plötzlich drängte sich ein

junger  Mensch  heran  und  gat+ dem  Oefessel-

ten von rückwärts  einen  Stoß, so daß er über

die Brücke  in den Fluß  hinabfiel.  Doch  a1s der

+itienker«  sich  von  seinerTat  überzeugen  woll-

te, sah er nichts  mehr,  denn  er war plötzlich

erblindet.  Das geschph  um das Jahr  304.

Seine  Reliquien  wurden  von  Gläubigen  gebor-

gen.  Spätererbaute  man  an seinerGrabstätte.

eine  Kapelle,  um die herum  sich  fromme  Ein-

siedler  niederließen.  Daraus  entstand  das be-

rühmte  Stift  der  Augustiner-Chorherren

St. Florian  bei Linz.

DiePatronatedeshl.  FloriansindvielfäItig:ge-

gen Feuer- und  Wassergefahr,  Kämpfe,  Sturm,

Unfruchtbarkeit  der Felder  und Dürre.

Wie  es ffüher  war...

Flachsbrecheln  in  den  dreißiger  Jahren  in  Serfaus.

Gemeindeblatt  30.4.87



LJMWELT

rlächenbrände  des Unverstandes
ln  Kaltenbrunn  brannte  der Wald, Ursache:  Abbrennen  von Reisig.

r-
Zum  Muttertag

Westen

Pullover

Blusen

Wäsche
aus  Ihrem

L  - "  - A-6500  Landeck  -'

nter  friJSt'sich das Feuer durch Raingestrüpp  zum Zaun vor.

Man meint,  durch  permanerite  Aufklärung
habesich  dasVerständnis  für  ökologische  Zu-
sammenhänge  verbessert.  Betrachtet  man
die kleineren  und  größeren  Brandstiftungen

. chen  ein wertvolles  Rückzugsgebiet  gefun-
den haben.  Die Österreichische  ßundesbahn
macht  es gelegentlich  recht  leicht,  spart  sich
das Mähen  und  brennt  Bahnböschungen  ein-

Schwerhörig?
Wir  beraten Sie kostenlos und unverbindlich!
Beacföen Sie die Termtne im Anzeigenteil.

die wie jedes  Jahr  zu Hiinderten in unserem
Bezirk  begangen  werden,  könnte man in den
2%stand der Skepsis  verfallen.  Immer noch
werden  ßöschunqen und  Iiecken abge-
brannt.  Die (:t5ß gehen  hier  mit schlechtem
ßeispiel  voran.  Dies  stellt etwa auch  der Lan-
decker  VizÖbürgermeister  Karl Spiß fest. ln
der jüngsten  AAB-Zeitung  meint er: iiMit
Recht  wird,immer  wieder  angeprangert, daß
das Abbrennen  von Feldrainen  und  ßöschun-
gen nicht  nur  ein bißchen  Rauch  verursacht,
sondern  daß  so Tiere  und Pflanzen vernichtet
werden,  die in diesen  extensiv  genutzten Flä-

Aphorismen
von  Karl  Kraus

In ['eutscRländ  bilden  zwei einen Verein.
Stirbtdereine,  soerhebt  sich  der  andere  zum
Zeichen  der  Trauer  von seinem  P)atze.
Die Vorsehung  einer  gottlosen  Zeit ist die
Presse,  und  siehatsogarden  Glauben  an eine
Allwissenheit  und  A)1gegenwart-2ur  Überzeu-
gung  erhoben.

Die Mission  der  Presse  ist,  Cieist  zu verbreiten
und zugleich  die Aufnahmsfähigkeit  zu zer-
stören.

Die'Medizin:  Geld her  und Leben.

Antwort  gibt die  Umweltschutzabteilung
rechtdetaillierte  empfehluhgen,  abgestimmi
auf  die einzelnen  ßahnkilometer.  Mit der Ab
lichtung  des Schreibens  teilt  die-Streckenlei-
tung  der ßundesbahn  der Stadtgemeinde

kt  mit, daß man  sich in Zukunft  an diese Emp-
fehlungen  halten  werde.ii

Foto:  Perktold

fach ab. §ch beantragte  im Ciemeinderat,  die
tklndesbah.n möge aufgefordert werdep, das
Abbrennen  der 8ahnböschungen  zu unter-
lassen. Daraufhin  haben  die Abteilung  für
Umweltschutz  beim  Amt  der Tiroler  Landes-
regierung  um Stellungnahme  ersucht.  Als

Dies ist sicher  begrüßenswert. Es bleibt je-
doch die Frage, ob es richtig  ist, solche
+iBrandp)äneii  zu verfassen.  Woher  nimmt  der
Private  dann  seinen  ganz  privaten  Plan?  Istes
nicht  besser,  auf  das Abbrennen  ganz  zu ver-
zichten?  fehlt  es da nicht  bei jenen,  die ein
Stück  Kulturgrund  bearbeiten  und  dabei  zum
Zündholz  greifen,  an ganz grundlegenden
Einsichten?  Durch  Flächenbrände,  die in un-
serem  Land  jedes  Frühjahr  in großer  Anzahl
dadurch  entstehen,  daß solche  ßrandschat-
zungen außer  Kontrolle geraten sind,  fallen

' große  Schadenssummen  an. Es waren auch
schon  Menschenleben  zu beklagen.  Im Zu-
sammenhanq mit  dieser  rauchenden  Übung
von »Flächenbränden  des Unverstandesii  zu
sprechen,  ist' deshalb  wohl  zulässig.

O.P.

Schöner  Bezirk  Landeck

me  Wallfahrtskirche  Kaltenbninn  vor  den  Bergen  des  Kauner  Grates  -  dieser  Anblick
erfreut  das  Auge  tmmer  wieder.  Dem  schwer  erkrankten  Josef  fieiss,  der  sich  um  die
RenovierungdieserWallfahrtsstättegroße  Verdtenste  enworbenhat,  wünschenwirgute
Besserungi

 Foto:Perktold
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"omm  österreichischer  Wissenschaftler  für

Umweltschutz  zum  Bobleter-(iutarhten

über  Wackersdorf
)ieTirolerLandesregierunggabbeim  VorstanddeslnstitutsfürRadiochemieder

J(livBrsität  [nnsbruck  ein Strahjenschutz-Outachten  über die Wiederaufberei-

ungsanlage  Wackersdorf  in Auftrag,  Auf  Orund  dessen konnte  dem Volke über

<adio  und  Presse  verkündet  werden, die bayrische  Anjage  sei absolut  ungefähr-

ich. Im ['jormalbetriebsowieso  undbeiStörfällen  ebenfalls.  DaßBobjetersolches

iber  Rundfunk  unkommentiert  verkünden  durfte,  wurde  im Oemeindeblatt  be-

eitsals»Demokratiemfflbrauchr«glossiert,  Wiemanhört,hatrranzJosefStrauß,
lerAtomkrieger  widerÖsterreich,  dieAussage  des Outachtens  in ßayern  bereits

ru einerZeitargumentativ  verwendet,  ajssiebei  unsnoch  garnichtbekannt  wa-

en,  Nichtschjecht:  WirTirolerbezahlen  djePro  Wackersdorf-Argumentefürdie

5ayern!  Landes;hauptmann  Partl  erweckte  in  der  Öffentlichkeit  zudem  den  fal-

;chen Eindruck,  die Ste1h4ngnahme des Umwejtbundesamtes zum Bobleter-
'yutachten  deckesich  rr)it  dessen  Aussagen,  Das  Forum  österreichischer  Wissen-

;chaftler  für  Umweltschutz,  Sektion  Innsbruck,  meint  dazu: »Es muß verhindert

werden, daß Outachten unterdrücktodersinnentsteHendzitiert  werden,«  Das Cff3

willzudiesem1öbjichen  Vort')abendadurchbeitragen,indem  wirdie  wesentjichen

4ussagen  des  Forums  bringen:

Das Forum österreichischer  Wissenschaftler  nicht  auszuschließende  Störfälle  und  Unfä1le

fürUmweltschutzhatsichinbesondererWei-  angebracht.  Sie sind  aber  auch gegen den

sedazuverpflichtet,Aussagenwissenschaft-  rformalbetriebunterdemCiesichtspunktge-

licherCiutachtenzumThemaUmweltschutz  rechtfertigt,daßdasAusmaßderderzeitvor-

einsichtiger  zu machen.  Die komplexe  The- gesehenen  Emissionsminder,ung  nach  unse-

matikdesUmweItschutzeserfordertes,auch  rerAuffassungunzureichendist,daßeskeine

jenseitmerCirenzenvoneinzelnenSpezialdis-  völlig ungefährliche  radioaktive  Strahlung

ziplinen  fundierte  Informationen  zu berück-  gibt  -und daß jede  vermeidbare  zusätzliche

sichtigen,  wenn wissenschaftlich  relevante  Strahlung  vermieden  werden muß.ti

Aussagen  gemacht  werden  sollen.  Die inter-  Für einen StrahIenschutzexperten  gilt  der in

disziplinäre  Zusammenarbeit  stellt  somit  für  der österreichischen  StrahIenschutzverord-

UmweltgutachtengroßerTragweiteeinenot-  nungfestgesetzteJqhresgrenzwertvon5000

wendige Voraussetzung  wissenschaft1icher  mrem  für  berufiich  strahlenexponierte  Perso-

Relevanz dar. nen. Doch sind 167  mrem als Grenzwert  für

Um innerhalb  der gesetz1ich (für berufiich  die Öffentlichkeit  (beruflich  nicht  strahlenex-

strahlenexponierte  Personenl) vorjeschrie-  ponierte  Personen) festgelegt.  Im Gutachten

benen Belastungsgrenzen  zu bleiben,  muß  von Prof. Bobleter  wurden diese Orenzwerte

dasfunktionierendeserstenf,delstahl-t"ilters  mehrfachvermischt.Beruflichstrahlenexpo-

in der WAA in allen Katastrophenfällen  ange-  nierte  Personen haben  sich nicht  nur primär

nommenwerden.ImCiutachtenvonProf.Bo-  einermedizinischenBignungsuntersuchung,

bleter  wurde  das funktionieren  dieses Filters  sondern  auch  einerjährlichen  medizinischen  '

uneingeschränkt  vorausgesetzt.  Bei dessen  Betreuung  und physikalischen  Strahlenkon-

Ausfall  würde  die lOOOfache  Menqe an radio-  trolle  zu unterzieheni  Zudem  sind Jugendli-

aktivem  Abfall  emittiert  werden,  als diese im  che unter  18 Jahren  und schwangere  Frauen

Gutachten  von Prof. ßobleter  für  Störfälle  an- von dieser  E!erufsgruppe  aufgrund  der Ciefahr

genommen  wurde.  Ei'ne maximale  ßelastung  von  Strah1enschäden  ausgeschlossen.  So

von 600.000  mrem im Ciegensatz zu 600  muß es als sqlbstverständlich  erscheinen,

mrem muß zu anderen  Schlüssen  führen  a1s daß zu einer  ßeurteilung  von strahlenschutz-

(Prof. Bobleter):  »Ejne strahlenschutzrnäßig mäJ3ig relevanten Belastungen  sinngemäß

relevante  Belastung  der Tiroler  Bevölkerung  nur  der Wert von 167 mrem füs Bezugsgröße

durch die WAA kann daher  nicht  erwartet  heranzuziehenist.DieserWertmußmitDosis-

werden.«  belastungen  bei einer  Reihe von durch  Prof.

Den Aussagen  von Prof. ßobleter  über  die Un- ESobleter berechneten  Störfällen  von 150  -

bedenklichkeit  des Betriebes  der  WAA 600  mrem  verglichen  werden. Da ein meteo-

WackersdorfstehtdieÄußerungdesUmwelt-  rolischesGutachtenfürÖsterreichnichtvor-

bundesamtes  gegenüber:  »Eedenken  gegen  - liegt,  kann diese Dosisbelastung  »am  Cielän-

den Betrieb  der Wiederaufbereitungsanlage  dezaumi  nicht  der Beruhigung  der österrei-

Wackersdorf  schejnen  uns im tlinblick  auf  chischen  ßevölkerung  dienen,  insbesondere
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da die weittragenden  Folgen derTschernoby1-

Katastrophe  ernste  ßedenken  rechtfertigen.

Vom Umweltbundesamt  wird auf  die langfri-

stige  Anreichening  von langlebigen  Radio-

nukliden  in Luft,  Orundwasser,  ßoden,  Pflan-

zen und in der Nahrungskette  hingewiesen.

[azu  meint  ProT. Bobleter  in einer  Stellung-

nahme:  »Allerdings  werdenfürdieseFeststel-

lung  keine  Werte aus der  Fachliteratur  ange-

geben,  wodurch diese Aussage praktisch

keine wissenschaftliche  Eelevanz  aufweist.ir

Werte aus der Fachliteratur  könrien  dazu für

Prof. Bobletervom  UMWELTFORUM zurVerfü-

gung  geste1lt werden.

DieauchvonProf.  ßobletergefordertewissen-

schaftliche  Relevanz von Äußerungen  zur

Problematjk  der Wiederauföereitungsanlage

Wackersdorf  konnte  nicht  in allen Punkten

seines StrahIefüchutzgutachtens  bestätigt

werden.  So istseine  Feststellung,  daß »fürdie

Bürger  jn Österreich  einschließlich  ihrer

Nachkommenschaft  kejne Oefahr  vor Schä-

den durch  ionisierende  Strahlung  aufgrund

desBetriebesder  Wiederaufbereitungsanlage

in Wackersdornr besteht,  wissenschaftlich

nicht  be]egbar.  Die Tatsache, daß noch

keine eindeutigen  wissenschaftlichen  FSefun-

de vorliegen,  welche  die Ungefährlichkeitvon

sehr niederen  Strahlendosen  belegen oder

entkräften,  darf  selbstverständlich  nicht  als

Beleggewertet  werden,  daß tatsächlich  keine

Ciefahr besteht.  Diese wissenschaftstheoreti-

sche Cirundregel  wurde im Gutachten  von

Prot'. Bobleter  offenkundig  mißachtet.

f,s muß von wissenschaftlich-biologischer
Seite klar  auf  die Kontroverse  in der fachlite-

ratur  überdieWahrscheinlichkeitvon  somati-

schen und insbesondere  genetischen  Schä-

den durch niedere  Strahlendosen  bei hoher

Kollektiyhelastung  hingewiesen  werden:

[s ist nicht  geklärt,  ob durch Verdünnung

stattVerminderungradioaktiverEmission  die

Zahl derSchäden  lediglich  weiterverteiltstatt

vermindertwird.  Der200mhoheSchornstein

von Wackersdorf  ist nötig,  um die hohe radio-

aktive Schadstoffmenge  auf eine gröJ3ere

Fläche zu verteilen  und dadurch  auch nach

Österreich  zu verfrachten.  Diese Vorgangs-

weise entspricht  einer  umwelttechnologisch

veraiteten  Projektierung.

Wie auch vom Umweltbundesami  wurde  das

Gutachten  von Prof. Elobleter von den Meteo-

rologen  des UMWELTFORUMs bemängelt,  da

auf  die speziellen  meteorologischen  Verhält-

nisse nicht  in dem für  eine wissenschaftlich

re1evante fSeurteilung  nötigen  Maß eingegan-

gen wurde,  In einer  Studie  der Zentralanstalt

für Meteorologie  und Geodynamik  in Wien

und der Institute  für Meteorologie  und Geo-

physik  der Universitäten  Innsbruck  und Wien

sollen  die meteorologtschen  Aspekte  einer

eingehenden  Untersuchung  in bezug auf

Österreich unterzogen  werden (tut'bulente

Diffusion,  Ferntransporte,  fall out- und wash



out-f,ffekte).  Die  Tiroler  Landesregierung
wurde  vom Institutsvorstand  des Instituts  für
Meteorologie  und Geophysik  der Universität
Innsbruck  schriftlich  auf  die t'lotwendigkeit
eines'meteoroIogischen  Ciutachtens  auf-
merksam  gemacht,  reagiert  aber mit  einem
abfälligen  Bescheid.

Teils irreführend  sind  die feststellungen  von
Prof.  Botileter  über die iiwirtschaftlichen
Aspekte,  die für  die Errichtung  der  WAM/ in
Eayern  sprechem.  Vielmehr  gilt,  daß gerade
auch wirtschaftliche  Aspekte  nicht  für  den
Betrieb  einer  Wiederaufbereitungsanlage
sprechen:  iiA reprocessingplantisnotan  eco-
nomic  proposition',  the  industry's  union  spo-
k'esmanasserted,  butnevertheIesssupported
the  project  as a demonstration  of  industrial
expertise.rt  (r'lature  1984, Vo1.307: p.201).
Ohne  wissenschaftliche  Relevanz  ist  auch
die soziale  Bewertung  (Arbeitslosigkeit)  der
Wiederauföereitsungs@nlage Wackersdorf.
Die oberflächlichen  Bemerkungen  eines  Ra-
diochemikers  zum wichtigen  sozialen.  Pro-
blem  derArbeitslosigkeit  könrien  leichteinen
tendenziösen  Eindruck  erwecken.
Die Universität  hätte  wie  kaum  eine  andere  In-
stitution  aur Orund  ihrer  Struktur  die Mög-
lichkeit,  dem  Anspruch  des interdiszipltnä-
renwissenschaftlichen  üutachtens  in  der
Umwe}tthemajik  gerecht  zu werden.  Leider
wird  diesesPotential  von derUniversitätheute

noch zu wenig'  genützt. Es ist irreführerid,
wenn  dasOutachten  eineseinzelnen  Fachwis-
senschaftlers  und  seiner  Mitarbeiter  von Poli-
tikern und  Medien  als Äußerung der  Universi-
tät  hingestellt  wird.  Die naturwissenschaft1i-
che Fakultät  der Universität  Innsbruck  hat
einen  Antrag  der  Studenten  mehrheitlich  ab-
gelehnt,zur  UmweltverträglichkeitderAtom-
industrie  (inklusive  von Wiederaufbereitung-
sanlagen)  ein Fakpltätsgutachten  abzuge-
ben. Die ++Uneinheitlichkeitii  der Meinungen
zu diesem  Thema  innerhalb  der Fakultät  ist
eine  Tatsache,  welche  dutch ledigliches
Schweigen  nicht  g;:,5st  wird,  Hier  hatdas  UM-
W[,LTt'ORUM  eine  wesentliche  Lücke  zu füllen
und eine verantwortungsvolle'  Aufga5e  zu
übernehmen.

Abschließend  muß  noch  festgestellt  werden,
aaß die Problematik der Endlagerung  radio-
aktiven  Mülls auch  durch  den Betrieb  einer
WAA nicht  gelöst  wird. Wissenschaftler  des
Kernforschungszentrums  Karlsruhe  kom-
men in ihrer  Studie  +iAndere  Entsorgungs-
technikenii  zu dem  Schluß,  daß bei einer  Kon-
ditionierung  der abgebrannten  Brennele-
mente ([inschweißung  in Be)iälter)  im Ge-
gensatz  zur  Wiederauföereitung  um ein Viel-
faches weniger  Radioaktivipät  frei gesetzt
würde.  Aus  österreichischer  Sicht  ergit+t  sich
die forderung  nach der Ausschöpfung  von
Entsortungstechniken,  welche  möglichst  ge-
ringe  E!elastungen  der  ßevölkerung  nach  sich
ziehen.  Auch  Physikerder  Universität  Regens-
burg  haben  sich öffentlich  gegen  die WAA
Wackersdorf  und  für  eine  andere,  umweltver-
träglichere  Technik  der Entsorgung  ausge-

sprochen.  Allgemein  muß auf die Anwen-
dung  alteniativer,  »sanfterii  Technolo-
gien  in  der  tnergiewirtschaft,  welche  das
Problem  der radioaktiven  t,ötsorgung  unQ
von kriegstechnischen  Perspektiven  (Plutoni-
um)  erst  gar nicht  entstehen  lassen  sondern
ursächlich  vermeifün,  hingewirkt  werden.

Das UMWELTFORUM fordert daher die politi
schen Vertreter Osterreich auf, sich  entschie
den gegen die Errichtung und föbetriebnah
me der Wiederaufbereitungsanlage iti
Wackersdorf zu stellen und vordringlich  aul
die Anwendung moderner alternativer Tech
nologien  zu verweisen.

St. Antoner  Kirchenführer  ist  erschienen
Ausderden Lesern  desGemeindeblattes  be-
reits wohlbekannten  »Federii  des Ing. tlans
Thöni  erschien  kürzlich  die5chrift  »Die Kirche
von St. Anton  am Arlbergii.  Auf  93 Seiten,
reich bebildert,  blättert  Thöni  nicht  nur  die
Vergangenheit  des Gotteshauses  am Arlberg
auf, sondern  auch  jene  der Kapellen,  Weg-
kreuze  und Bildstöcke  von St. Anton.  Weiters
erfährt  man  vom wechsefüollen  Schicksal  der
Kircheng1ocken.  Den Abschluß  bildet  die Rei-
he der Kurzbiqgraphieri  der Priester,  die bis
zum heutigen  Tag in St. Anton  wirkten.

Viele werden nicht wissen,  daß ursprünglich
im Ortsteil Stadlen  eine Kirchegebaut  werden
sollte:  das war um 1632. Dieser F1an zer-
schlug sich jedoch, und so wurde  scfüießlich
1691 ein kleines  Kirchlein  im Grieß erstellt.  -
Vergrößert  wurde  diese  Kirche  1932  nach  Plä-
nen  von  Clemens  Holzmeister.  Zur  Pfarre  wur-
de St. Anton  erst 1947 erhoben,  einen  eige-
nen Friedhoferhielt  die Gemeinde  gar erst
1957 auf  der Planie.
Übrigens:  Wie uns  dasßischöfliche  Ordinariat
mitteilte,  wurde  Herrn  Kardinal  Alt'ons  5tick-
ler abgesagt.  I'licht  zuletzt  dürften  daran  die
kritischen  ßemerkungen  im Ciemeindeblatt
mitgewirkt  haben.  f.s sind auch  ßestrebun-
gen im Gange,  die ßeschriftung  im unteren'
Teil des rechten  Apsisfensters  zu entfernen.
Wie wir  berichteten,  hat  sich hier der Stifter

etwas  gar zu groß entfaltet.  Von manchem
wird  dasalsStörungderWeihedesGotteshau-

sesetnpfunden.  O.P.

Dte Kirche  von  Osten  um  1920.

firstfeier  des  Umbaues  am 16.  Juli  1932.
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Bedeutende  Persönlichkeiten,  die  die  Vo]kssr.hii'le

See/Platz  besuchten

5ebastian  Pig wurde  am 21.1.1832  in derObe-

ren Gande  (Hi'lr. 43) geboren,  trat  im August

1851  in den Kapuzinerorden  ein, nahm  den

Ordensnamen  Zeno an, legte  1854  die feierli-

che Profeß  ab und wurde  irri folgenden Jahr
zum Friester  geweiht.  Nach Vollendung  der

theologischen  Studien  kam  er im Jahre  1858

als Aushilfspriester  nach  Bezau im Bregenzer

Wald.

1865  wurde  er als Vizenovizenmeister  nach

Klausen  (Süätirol)  versetzt.  I!ach  drei  Jahren

wurde  er dort  Klostervikar  und dann  Guar-

dian  ( =  Klostervorsteher).  I'lach  Beendigung

dieserAmtsdauer  (1872)  sandten  ihn  die Pro-

vinzobern  indievonTiroler  Kapuzinern  in den

fünfzigerJahren des 19. Jahrhunderts ge-
gründete  Ordensprovinz  von Westfalen.'  Als

diese  preußische  Kapuzinerprovinz  1875

durch  die sogenannten  »Maigesetzeii  aufge-

löst  wurde,  kam  P. Zeno  Pig wieder  in das Klo-

ster  Bezau.  Nach  zwei  Jahren  wanderte  er von

hier nach Feldkirch  und 1879  als Superior

nach  Gauenstein  (Schruns).  1885  erließ  der

Ordensgenerai  in Rom an sämtliche  Ordens-

provinzen  ein Rundschreiben,  in dem  er mit

eindringlichen  Worten  für  die Missionstätig-

keit  warb. Unter  den Kandidaten  der Tiroler

Josef  Walser,  2. Teil

Provinz,  die sich  für  diese schwierige  Arbeit

sofort  meldeteri,  war auch Pater Zeno. Im

tlerbst  1885  Kam er in das Missionskollegium

St. )'idelis  in Rom,  um  slch  da aufsein  zukünf-

tiges  Amt  vorzubereiten.  Anfangs  Jänner

1886  sandte  ihn  der  Ordeösgeneral  als Supe-

rior  ins Missionsstudienhaus  San Stefano  bei

Konstantinopel  (heute  lstanbul).  Im darauf-

folgenden  Jahr  wurde  er nach  Burgas  ver-

setzt.  Die berüchtigte  tlafenstadt  an der  bul-

garischen  Schwarzmeerküste  wardamals  für

Missionäre  ein harter  Boden,  aber  der  Seelen-

eifer  des opferfreudigen  Kapuziners,  verbun-

den mit  seiner  wahrhaft  apostolischen  Ar-

mut,  zeitigte  bald  schöne  Erfolge.  König  Fer-

dinand  von Bulgarien  unterstützte  ihn  finan-

ziell.  So konnte  P. Zeno die katholische  Kirche

von ßurgas  würdig  ausschmücken,  die Woh-

nung  des Missionärs  verbessern  und für  drei

französische  Ordensfrauen  eine  zweiklassige

Schuleerrichten.  Seine  Predigten  fanden  frei-

lich  wenig  Ciehör, doch  sein vorbildliches  Le-

benrangallenAchtungab. Pater7enohießin
Burgas  allgemein  »Der gute  Paterii.

Als  wiederholteSchlaganfälIeseinerTätigkeit

ein Ende  setzten,  besuchten  ihn  Mitglieder  al-

Pater  Zeno  Pig  (links  im  Bild)  mit  zwei  Or  densbrüdern  (Reproi  rotostudio  Perjen)

ler Kont'essionen,  selbst  Schismatiker,  Arme-

nier und Mohammedaner.  Die Ordensobern

boten  P. Zeno Pig die Rückkehr  in die Tiroler

Heimat  an, aber  er wollte  dort,  wo erseine  Le-

benskräfte  ggopfert  hatte,  sterben.

Am5.September  1892machteeinSchlagan-

fall  seinem  Leben  ein Ende.  Aufdie  Kunade da-

von  hieß  es in ßurgas:  »Ein tleiliger  istgestor-

benii,

Gegenwarts,Iiteratur

Yorgestellt  von  tlp1mnth  !ch%:mp.i

rernseh-Spiele
DerDurchschnittsfernseherwundertsich  oft,

warum immer die gleiche Programm-Soße
aus dem Fernsehapparat kommt, kaum  daß

man ihn einschaltet. In Schöpfs  Roman

»fernseh-Spiele«  kann  man  erfahren,  warum

dieses  fernsehprogramm  immer  öde und  fad

sein  muß.

Werglaubt,daß Fernsehmacher  kreativeMen-

schensind,  dieetwaserfinden,  umesdem  Pu-

blikum  zu zeigen,  der wird  in seinem  naiven

fernseh-Cilauben  ziemlich  irritiert.  Wenn  man

ständig mitderScheinweltdes  Fernsehenszu

tun  hat,  kann  man  alsbald  die wirkliche  Welt

nicht  mehr  von der  erfundenen  auseinander-

halten.

Die tlauptfigur  des Romans  will  ein Fernseh-

spielschreiben,dasauchgesendetwird.  Aber

damit ein Fernsehspiel  auch  gesendet  wird;

muß  es erst von der Rundfunkmafia  für  gut

befunden  werden.  Und hiertutsich  ein unlös-

baresDilemmaauf:  DiegutenSachensm,dun-

sendbar,  die gesendeten  Sachen  sind nicht

gut.

Letzten  fndes  werden  alle an den Fernseh-

spielen  beteiligten  Typen  zu ausgebrannten

Wracks.  Zwar  spie1t Geld bei den Rundfunk-

- Angestellten keine  Rolle (bei diesen  Ciehäl-

tern kann  es sich  nur  mehr  um Schweigegela

der handeln,  sagen  Zyniker),  aber  jeder  Le-

benssinn  undjede  Lebenslust  bleiben  auf  der

Strecke. So inszenieren  die Fernsehspieler

schließlich  ihr eigenesaLeben  wie in einem

Spielfilm.  tlinter den sexuellen  Spielen  und

Machtgebärden kommt  mit  der  Zeit  die nack-

teVerzweifiungzumVorschein.  DieserRoman

isthöchstüberfällig:  Werständigvorneinden

Fernseher  hineinschaut,  sol1te einmal  erfah-

ren, wie es am tlintern  des Fernsehers  aus-

schaut.

Alois  Schöpf:  Fernseh-Spiele.  Roman.  Wien:

Österr. Staatsdruckerei  Edition  S 1987.  328

Seiten.  248.-  öS.

,',lois  Schöpf,  geb. 1950,  lebt  in föns  direkt  in

der Föhnschnefse.
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Johann  Senn, der große Dichter  aus Pfünds
Von Josef  Leitgeb

Das Lebensbild  erschien in ++Afüchied und fernes Bffdii 1958  im Otto Müller  Verlag  Salzhurg
3. Teil

Trotzigen Muts erprobt'  #ch die schweren Schläge des Schicksals,

Und seine eherne tfand traf  ein elastisches rlerz,

Senn durfte  selbst  entscheiden,  in welchem
OrteTirolsersich  niederzulassen  wünsche;  er
wählte Innsbruck.  ln der Großstadt aufge-
wachsen,  konnte  er nicht  ins Dorf  zurück  -
was hätte  er dort  tun  sollen?

Wie so manchem  Dichter  der damaligen  Zeit
war auch ihm beim Verlassen  des Ciymnasi-
um.i  eine I-lofmeisterste1)e  als vorläufiger  B€:
rut'vor  Augen  gestanden,  und  er hatte  die Ko-
sten der letzten  fünf  Jahre  und des Hoch-
schulstudiumsauch  tatsächlich  durch  Privat-
unterricht  bestritten,  zuletzt  als tiauslehrer
desjungen  Baron  Doblhoff.  f'lun aber  war der
ungerechtfertigten  üefängnisstrafe  und der
ebenso  ungerechtt'ertigten  entfernung  Senns
aus Wien das Verbot  der Regierung  gefolgt,
Unterricht  zu erteilen.

Der Berufeines  tlauslehrers  entsprach  seiner
vielseitigen  Bildung,  seinem  Freiheitsbedürf-
nis; aber  in seinem  Wesen muß auch  ein na-
türlicher  pädagogischerTrieb  lebendiggewe-
sen sein,  denn  noch  im Alter  hatte  er am lieb-
sten  junge  leute  um sich,  die er an seinem
pliilosophischen  Denken,  seinem denkeri-
schen Dichten  teilhaben  ließ. Wenn aber
dieserTrieb,  sich  mitzuteilen,  zu lehren,  zu er-
ziehen,  wirklich  ein Stück  seiner  ('latur  war,
dann  hattedasVerbotder  Regierling  tieferge-
troffen  und  ihm  einen  derStränge  abgewürgt,
aus denen  sich-sein  Wesen mit  schöpferischer
Ciesundheit  versorgte.  Und tatsächlich  erin-
nert  alles,  was Senn  in dieser  Zeit  unternahm,
an das ratlose  i-Ierumtasten  eines  Ertrinken-
den nach der rettenden  Planke.

Er trat  in die Dienste  eines  Advokaten,  der  '
ihn für  seine Abschreibarbeiten  so elend  be-
zählte,  daß er im Lauf'e zweier  J,ahre in Schul-
den geriet,  die ihn  zwangen,  die Stelle  mieder
aufzugeben.  Aber  es waren  nicht  die Schul-
den allein.  '
Neben  dem  Front)ienst  in der Kanzlei  des Dr.
Widmann  führte  er eine Art  Studentenletien
fort:  junge  Leute,  die sich zu einer  geheimen
Verbindung  zusammengeschlossen  hatten,
bestellten  ihn  zu ihrem  Fechtmeister.  DerStu-
dentenbund  nannte  sich Libera üermania:
der ["lame klang  tiedenklicher,  als das ße-
zeichnete  war. Metternich,  von Kaiser  Franz
182]  zum tIaus-  und Staatskanzler  ernannt,
hatteausÖsterreich  einen  starren  Folizeistaat
gemacht,  der  jede  nationale  oder  liberale  Re-
gung  schonungslos  erstickte.  Den Studen-'
ten,  die der Libera  Ciermania  angehörten,  la-
gen hochverräterische  Absichten  fern, sie

hatten nur den Wun.>ch, daß man die uner-

träglich  gewordene  Absperrung  Österreichs
besonders  gegen Deutschland  und Italien
lockere,  sie waren  GegnereinerGrenzkontrol-
le, fürdie  Goethes  und  SchiIIersWerkegeföhr-
lichen  F,xpIosivstoffbedeuteten  und  diein  un-
stillbarem  Konfiskationshunger  jedes Bro-

schürchen verschlaÖg', in welchem si4h das
Wort Freiheit erschnuppern  ließ. Im übrigen
fanden  sich die  jungen  Leute  zu Ausflügen  in
die Umgebung  Innsbrucks  zusammen,  von
dem  Professor  Raphael  Khüney  begleitet,  der
an der tIochschule  das Fach eines  +föumani-
tätslehrers«  vertrat  und seine tlörer  für  den
freiheitskampf  der Ciriechen  gegen  die Tür-
ken begeisterte.  Aber  auch  diese: Schwärme-
t'ei, die Wilhelm  Müller  zu aden »Griechenlie-
dernii hinriJ3 und der förd  Byrons  [ntschluß
entsprang,  aus eigenen  Mitteln  eine fünfhun-
dert  Mann starke  Truppe  auszurüsten  und
sich  mit  ihr  in die Reihen  derGriechen  zu stel-
len -  solche  Schwärmerei  war in Österreich
auch  ohne  Lyrik  und  Truppenwerbung  verbo-
ten, weil nationale  Freiheitswünsche,  wo im-
mer  sie sich  regten,  nichtin  M6tternichs  Kon-
zept paßten.

Ein junger  Polizeibqamter  spürte  die Verbin-
dung  auf; mehrere  ihrer  Mitglieder  wurden
festgenommen,  die Juristen  unter  ihnen
wechselEen  zur  Medizin  hinüber  -  sie hätten
niemals  mehr  eine ßeamtenstelle  erhalten.

Zum zweitenmal  war der  Kreis  gesprengt,  in
welchem Senn geistig Wohnung  genommen
hatte;  wenn  es diesmal  auch  kein  Olymp  war,
der  ihm  einstürzte,  so verlor  er doch  den 1etz-
ten Rest  von  Zutrauen,  man  könne  hier  unter
Oleichgesinnten ein unbehelligtes  Leben  füh-
ren. (!leichgesinntheit  -  was immer  sie ent-
hielt -  schien  verdächtig  zu sein,  es genügte
wohl  schon,  daß man überhaupt  irgendwie
gesinnt  war.

In dem  Polizeibericht  vom 12. März 1823  aber
heißt  es: I)A}S Senn vor zwei Jahren  hier  an-
langte,  hatte  er von keiner  Seite Unterstüt-
zung;  es stritte  auch  gegen  seine  Grundsätze,
solche  zu suchen,  und er würde  verhungert
sein,  wenn  sich  der damalige  Professor  Khüe-
ny und  die ihm  (Senn)  verwandten  ßrüder  Jo-
sef und Alois  Fischer  nicht  seiner  erbarmt
und auf  eine delikate  Weise so viel für  ihn ge-
tan hätten,  als nötig  war, sein Leben zu fri-
sten.  Sein.E!etragen  war durch  die Zeit seines
hiesigen  Aufenthaltes  streng  sittlich  und re-
ligiös.ii

Daß man  überihn  ständ.ig  aufdem  Laufenden
war, wiegut  also  die Überwachungeines  Men-

schen  schon  vor  hundertdreißig  Jahren  funk-
tionierte,  geht  noch  schlagender  aus einer
früheren  Meldung  riach  Wien hervor:  J.  Senn
erhielt  heuteeinen  BriefseinerSchwestervor:
Oratz,  er möchte  sich dorthin  begeben  und

bei einem dortigen Advokaten unter4ukom-
men  trachten.ii

Atier  nun  entschloß  sich  der Dichterzu  einem
Schritt,  den vielleicht  viele  seiner  dÖmaligen
Freunde  nicht  verstanden  und  der aueh  mÖ-n-
chem  Leser dieses  Berichtes  nicht  einleuch-
ten mag: er verk@ufte  sich um sechshundert
Gulden  dem  Militär.

Seit1819  wurde  die Aushetiung  der  Rekruten
für das Tiroler  Käiserjäger-Regiment  durch
da5 Los vorgenommen.  Der Ausgeloste  aber
konnte  sich freikaufen,  wenn er einen  fand,
der  für  ihn  einsprang;  Senn stellte  sich  gegen
die genannte  Summe  für  einen  Italiener.
Der Entschluß,  die Brücken  hinter  sich  abzu:
brechen und sich in ein völlig neue> Leben zu
Herfen,  ist  bei einem  Menschen,  den die Poli-
zei im I'letz hat  wie die Spinne  das Opfer,  gar
nichtso  verwunderlich:in  despotischen  Staa-
ter; bildet  das tleer  oft einen ßezirk  ver-
gleichsweiser  Freiheit.  Die Aufgaben  der Ar-
mee zwingen  die Führung,  vom einzelnen
seineganze  Tüchtigkeitzu  fordern,  sie verbie-
ten ihr  daher,  seine  Kräfte  durch  ewige  Über-
wachurig  zu lähmen.  Diese Aufgaben  liegen
den Oedanken  und Wünschen,  um deretwil-
len einervon  der  Polizei  beobachtet  wird,  aber
auch  den Gedanken  und  Wünschen  der  Polizei
selbst  zumeist'  viel  ferner  als man annimm5
das tleerwill  weder  mitSchwärmern  noch  mit
VerwaItungsbehörden,  schon  gar nicht  mit
der  Polizei,  ja  zeitweise  nicht  einmal  mit  der
Regierung  etwas  zu tun  haben.

Es mag  also Fluchtin  einen  ßereich  gewesen
sein, in welchem  man als Person auslischt
und mit  Tausenden  uniform  wird.  Aber  auch
das Geld spielt  mit:  sechshundert  Ciulden  auf
die tland  -  auch wenn dreihundertsechzig
davon  den Gläubigern  gehörten,  es blieben
immerhi'n  zweihundertvierzig.  Ob Senn ge-
wußt  hat,  daß die tlälfte  dieses  Restes  der  Re-
gimentskasse  zu übergeben  war?  So hatte  er
noch  über  gaf'ize hundertzwanzig  Gulden  zu
verfügen,  von denen  er vierzig  mitnahm,  als
er zum l. Bätaillon  nach  Trient  abreiste.
Der f,ntschluß,  Soldat  zu werden,  war  ein tief-
gehender,  den ganzen  Menschen  durchwüh-
lender  Wiilensakt  geWeSerl; Fischer  erzählt,
der Freund  habe  sich eine ganze  Woche lang
nicht  ert'angen:  entweder  saJS er den ganzen
Tag im Zimmer,  ohne  etwas  zu sich zu neh-
men,  oder  er trieb  sich von früh  bis nachts  in
den Wäldern  um Innsbruck  herum.  Und dies,
nachdem  er bereits  den Handel  utiwiderruf-
lich vollzogen  hatte.  [:in neues Leben sollte
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beginnen:  soverbrannteerdas  meiste,  waser

bis dahin  geschrieben.  F5riere und ESücher

übergab  er dem Freund.  Beiin  Afüchied ver-

gaß er die ßrieftasche;  in ihr fand Fischer  ein
Schreiben  an ßruchmann  folgenden  Innhalts:

»Sie haben  mir  geschrieben  wie ein Sultan.

Ich will  Ihnen  den Rat geben,  werden  Sie 5o1-

dat,  man  istohnedem  nichts,  wenn  man  riicht

Soldat  ist.ii

War das echte  Überzeugung  oder  die ESemü-

hung,  sich's  einzureden?  Aber  aus dem er-

sten Brief  an l'ischer  schmetterte  es wie aus

Tromp(:ten:  Das Militär  sei das »non plus  ultra

des männlichen  Standes«,  Waffen seien »die

höchste  Lust  eines  Charaktersaii;  er freue  sich

seines  Stutzens,  er sei »VOII Erwartung  und

von einer  Resignation,  die alles erdenkliche

Übel einsctiließtii  -  wobei  unter Resignation
wohl  so viel wie Gefaßtheit  zu verstehen  ist.
Icli  hab mein  Sach auföichtsgestel1t,juchhel

drum  ist's  so wohl  mir  in der Welt,  juchhel

In solcher  Stimmung  i;nag es begonnen  ha-

ben. Acht  Jahre  später hieß es: »...Denn  ich
befinde  mich  hier  zwar  nurin  Urlaub,  um we-

gen hepatischer  Beschwerden  das 8ad zu ge-

brauchen;  allein  dieser  Urlaub  wird  sich ver-

längern  und wahrscheinlich  wird  ein bestän-

diger  Aufenthalt  daraus  werden.  Ich bin  näm-

lich des Soldatenspielens  herzlich  satt  und

'lasse Bich  pensionieren, wozu meine notori-
sche  Kurzsichtigkeit  Veranlassung  gibt.ii

l'loch  war  Leben  genug  in ihm,  um hinzuzufü-

gen:  iiAufgelegt  bin ich noch  zu allem,  jung

bin ich noch  wie mitsechzehn  Jahren;  die Zeit

ist über  mir  hiriweggegangen  wie ein Lastwa-

gen übereineSchildkröte.  Wenn nuretwas  f,r-

quickliches  mir wieder  einmal  begegnete,

nachdem  ich so viel Unschlündiges  verdaut

habe!  ßeiliegtein  wildesGedichtvon  mir,  wor-

an du dich  erbauen  magst,  wenn  du kannst.ii

(An Khüeny.)

Uber den achtjährigen  Militärdienst  5enris

wissen  wir  fast nichts.  (:s ist durchaus  wahr-

scheinlich  rlaß ihm  vieles-an  dem  neuen  Le-

ben weniqst'ens  zu Anfang  gefiel.  [:ine  i'latur

wie Senn ist  dem  Soldatischen  verwandt:  der

unbürgerliche,  männlich  Freie Zug  des militä-

rischen  Lebens,  das zwar den einzelnen

scharf  in die Kandare  nimmt,  in der Armee

selbstabereinen  durch  ruhmreiche  Überliefe-

rung  gewachsenen  und geschützten  Frei-

heitsbereich  innehat;  der Aufenthalt  in der

("latur,  der  einem  gesunden  Manne  besser  an-

schlägt  als das Herumhocken  in SchreibsUu-

ben:,die  Manneszucht,  dersichjederzu  unter-

werfen  hat, wodurch  trotz  der stufenweisen

BefehlsgewaIteinegewisseGerechtigkeit  und

Gleichheit  gewährleistet  wird -  das alles

konnte  einem  Manne  wie Senn gefallen,  dem

das Waffenhandwerk  ohnedies  von den Vä-

tern her im ßlute  lag. Ein zwangloseres  frei-

lich;  in Tirol  kannte  man  das Reglement  nicht,

das zur Sicherung  der Disziplin  Stockprügel

und Spießrutenlaufen  vorschrieb.

Er brachte  es in sechs  Jahren  zum Leutnant

-  vielleicht  ging  es damals  nicht  schneller;

aber  man  hat  den [:indruck,  er habe  den Rock

des Kaisers  wirklich  nur  angezogen,  weil  er es

in dem,zivilen  nicht  mehr  aushielt.  Der reuer-

eifer,  der  noch  in den ersten  ßriefen  prasselte,

sank  vielleicht  schnelle,  in sich zusammen,

als für  ein rasches  Vorwärtskommen  gut  war,

und  statt  auf  dem  f.xerzierplatz,  im Gelände,

auf  dem Schie.ßstand  begegnen  wir  dem  jun-

gen Krieger  schon  Öald nach der Grundaus-

bildungals  Lehrerderdeutschen  Sprache,  der

Cieschichte  und Oeographie  in der )'iadetten-

schule  des Regiments.  Was ihm als Privat-

mann  verboten  war: zu unterrichten  und zu

erziehen,  dem Soldaten  wurde  es befohlen.

Vielleicht  auch  war  es sein  eigener  Plan  gewe-

sen, dem Verbot  der  Regierun, g auf  diese  Wei-

se zu entschlüpfen.

' Sieben,achtJahreLehrerinderVerkIeidung
des Soldaten,  dabei  doch  dem Uhrwerk  des

täglichen  Dienstes,  dem Reglement,  dem

nicht  abreißenden  i+Zwirn« unterworfen  -  die

wahre  Freiheit,  nach  der  es ihn glühend  ver-

langte,  warfürden  Dichterauch  dies  nicht.  So

mageres  freudig  beg(üßthaben, alsdas  Regi-

mentim  Jahre  1831 eingesetzt  wurde,  um  die

F,jnJahrnach  l»«,hbi:iiüb)1

iiDie Kernkraft  ist tot. Den letzten  Stoß ver-

setzten  ihr  nicht  die Proteste,  sondern  die Ka-

pitalisten.  Denn Kernkraft  lohnt  sich nicht.a

Was bleibt,  ist  die ßombe  und  der Müll«,  sagt

eine  frau,  Asa Moberg,  Journalistin  und Mit-

glied  der schwedischen  +iVolkskampagne  ge-

gen Atomkraftii.

In den USA ist  seit  1978  kein  neuer  Reaktor

in Auf'trag  gegeben  worden.  Die Zahl  der  wie-

der  :zurückgezogenen  Reaktor-Aufträge  hat

mittlerweile  112 erreicht,  während  lediglich

95 Reaktoren  am Netz sind. 1984  wurden

IO halbfertige  Reaktoren  wieder  abbestellt.

Viele Kernenergie-Ciesellschaften  in den USA

waren und sind vom Bänkrott  bedrohnl 1n

den USA haben  sich  die derzeitigen  Pläne  für

Reaktoren,  sofernsiesichergenugausgestat-

tet werden  sollen,  als völlig  unökonomisch

herausgestellt.  Wendet  man sich dem Ost-

block  zu, zeigt  es sich,  daß die sowjetische
Planwir.tschaft  sich  eine Expansion  ihrer  r'lu-
klearindustrie  ebensowenig  leisten  kann.  Im

Ciegensatz  zur  sowjetischen  Propaganda  (die

gerade  bei diesem  Thema  nie angezweifelt

wird)  ist die reale Kernenergie-Expansion  in

der Sowjetunion  weder umfangreich  noch

schnell.  I"lach Tschernobyl  wird  die Nuklearin-

dustrie  noch  langsamer  wachsen.

Dieser Trend ist weltweit  zu beobachen.  In

England  war es bisher  nicht  möglich,  einen

einzigen  Leichtwasserreaktor  zu bauen  -  we-

genendloseröffentlicherAnfragenzu  Fehlern

in Italien  vori  den Carbonari  angezettelten  re-

volutionären  Unruhen  mit  Waffengewlt  nie-

derzuschlagen.

Der Feldzug  führte  das Bataillon,  dem Senn

angehörte,  bis Neapel;  die  kriegerischen  Affä-

ren können  ihn nicht  stark  beansprucht  ha-

ben,  er hatte  Zeit  und  Gelegenheit,  Studien  in

italienischer  Literaturzu  betreiben  und  lernte

bespnders  Dantes  Dichtungen  und  die Schrif-

ten Macchiavellis  kennen.  Doch muß  ihn der

Marsch  durch  das klassische  Land,  der  sicher

nach allen  Regeln  der Kriegskunst  vor sich

ging,  auch  als militärisches  Erlebnis  begei-

stert  haben,  das Gedicht  »Dame  und  Schleier«

zeigt  den Dichter  in der  glücklichsten  Verbin-

dung  vop Sänger  und  Soldat.  [,ine  große,  wie

aus dem Barock  herüber  wirkende  Anschau-

ung herrscht  in seinen  Strophen,  die in ge-

messenem  Tanzschritteinhergehen,gewaltig

und  anmutig  zuglpich.  Die Armee  wird  einer

Dame  verglichen,  oder  richtiger:  sie wird  zu

einer  Dame  allögorisiert,  die leichten  Trup-

pen,  die Reitervorhuten,  dieSeitenpatrouiIlen

zu ihrem  Schleier.  Das Bild ist  durch  siebzehn

Strophen  mitGeistund  in tIeiterkeitdurchge-

halten,  kein Hauch  persönlicher  Erlebnisse

trübt  die reine  figur.

dieser Technolo@ie. ln Lateinamerika ist der
Ausbau  der  Kernenergie  zum Stehen  gekom-

men,  da diese  Länder  hoch  verschuldet  sind.

Tatsächlich  gibt  es nur  wenige  Länder  aufder

Welt,in  denen  dieAtomenergie  ohne  größere

Krisen übei'lebt.  hat: Schweden,  finnland,

Belgien,  Japan  und  Frankreich.  Wo die Symp-

tome  der Krise  sich aber  jetzt  bemerkbar  zu

machen  beginnen,  sind  die Länder,  in denen

die Atomindustrie  bis heute  am erfo1greich-

sten arbeitete.  Während  der 80er  und 90er

'Jahre  wird  sich  dieOpposition  aufverschiede-

nen Atommüll-Lagerstätten  konzentrieren.

Die meisten  Länder  mit  einem  Kernenergie-

programm  stehen jetzt vor dem großen  Pro-

blem:  Wohin  mit  dem Müll?

Parobebohrungen für fö%liche Atommüll-
fögerstätten  sind  überall  unpopulär.  In

Schwe4en hält die Widerstandsgruppegegen
die Probebohrungen  in Kynnetjaell  seit  dem

19, April  1980  eine ununterbrochene  Mahn-

wache  ab, um ihren  ßerg  zu böschützen.

Daß kaum  ein einziges  neues  Talent  in dieses

Cieschäft  einsteigt,  ist kein  Zufall.  Die jungen

technischen  Genies  haben  sich längst  ande-

ren Techno1ogien  zugewandt.  (rgendwann

zwischen  2010  und 2020  wird  die Atompro-

duktion  einfach  auslaufen.  Die Techno)ogie

wird  langsam  aussterben,  zusammen  mitder

Ciener4tion, die sie jetzt verteidigt. Darüber
hinaus  hat  die Ausbreitung  der Kernenergie

zu e'iner Situation  get'ührt,  in der kein Krieg

mehr  stal;tfinden  kann,  der kein Atomkrieg

ist.  Jegliche  ßombardierung  führtzu  riesigen

radioaktiven  Emissionen.  t,in  »konventionel-

lerii Krieg  ist undenkbar  geworden.
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rSiorbert fümpel  in  der  Galerie  Elefant

Von links:  Dieter  Rorfte,  n. Pümpel,  Monika  Lami,

Gegenwärtig  stellt  der Landecker  Künstler
l'lorbert  Pümpelin  derGalerie  f,lefant  aus. Bei
der  Ausstellungseföffnung  sprach  Dieter
Ronte,  der  Direktordes  Museums  fürModerne
Kunst  in Wien, über  Pümpels  Arbeit.  Unter

.anderem  sagte.Ronte,  Pümpel  weigere  sich
konsequent,  Dinge  in die Kunst  zu überfüh-
ren: vielmehr  wolle  er »solches  sichtbar  ma-
chen,  das nicht  sichtbar  ist«. f,r beschäftige
sich  iimit  einem  Weltbild,  das unter  der Ober-
fläche  istii. Seit 1954  seien  die Künstler  dieei-
gentlichen  Philosophen  -  und  Pümpel  gehö-
re dazu.  SeineZeichen  könne  man  lesen  -  be-
sondersin  einem  digita1en  Zeitalter  müsse  er
legitim  sein, solche  Setzungen  auf einem
Bildträger  zu kreieren.

In der f,dition  Galerie  Elefant  ist zur  Ausstel-'
lung  ein Katalog'  erschienen,  »("I. Pümpel  -
Arbeiten  197'7"1987ii.  Der Text stammt  von
tlarald  Kimpel.  Wir werden  diesen  in unserer
nächsten  Ausgabe  bringen.

Spfflche  und

Widerspfüche
Aphorismen  von  Karl  Kraus

foto)  Perktold

Wilfried  Kirschl
in  der  GYM-Galerie

f,ine  Auswahl  aus seinem  graphischen  Oevre
zeigt  der aus Wörgl gebürtige  Maler  Wilfried
Kirschl  vom 27.4.  bis 23.5.  in der  Oa)erie  am
Landecker  Gymnasium.

l'lach  5tudium  in Wien ging  er 1957  zu Andre
Lhote  nach  Paris, bei dem  derkubistische  For-
menkanon  noch streng  durchexerziert  wur-
de. i+ßilder mußten  wie G16ichungen  aufge-
henii,  erinnert  iich  Kirschl  an diese  künstleri-
schen  Seminpre.

1964  ist er Mitbegründer  der vom Land Tirol
geförderten  Galerie  im Taxispalais  in Inns-
bruck.  SeitheristerMitg1ieddesKuratoriums

und Organisator  zahlreicher  Ausstellungen.
1966  wurde  er Mitglied  des Tiroler  Kulturbei-
rates, 1968 Mitglipd  der Wiener  Secession.
i'lach  vierjähriger  schriftstellerischer  Arbeit,
die mit  einem  Aufsatz  über  Max Esterle  be-
gann,  ist er ab 1977  wieder  als Maler  tätig.
Die GYM-Galerie  ist  von Mo bis Sa zu den Un-
terrichtszeiten  geöffnet.

Ciel noir  im Underground/t'ettneu

!in  Weib, dessen Sinnlichkeit  nie aussetzt,
und ein Mann,  dem ununterbrochen  Gedan-

. ken kommen:  zwei Ideale  der  Menschlichkeit,
die der Menschheit  krankhaft  erscheinen.
Die Begierde  des Mannes  ist  nichts,  was der
Betrachtung  lohnt.  Wenn sie aber  ohne  Rich-
tung  läuft  und das Ziel erst  sucht,  so ist sie
wahrscheinlich  ein Greuel  vor der ("latur.
Den Vorzug  der Frau, immer  erhören  zu kön-
nen,  hat  ihr  die ('latur  durch  den Nachteil  des
Mannes  verrammelt.

Die seit mehreren Jahren aktive rormation iiciel notrii spielt am  1.  Mai  ab  22.00  Uhr  im
bekannten Underground am Arlherg. Die Gruppe, die in  Kürze  ihre  Musikkassette  her-aushringen wird, spieltin  folgenderBesetzungi MatthiasTilze.r(Gitanist),  tlerbertrritz
(Schlagzeug, Percussion), Beatrice Tamanini (Gesang, Percussion)  und  Stefan  Dittrich
(Tasten,Gesang). o Foto:Perjen
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Ein  guter  Lehrling  braucht  einen  guten  Betrieb.  Die Firma  Handl ist

ein guter  Betrieb.  Der Inhaber  wurde  1986 zum ,,Unternehmer  des

Jahres"  gewählt,  die Produkte  erhielten  bei Messen viele  Goldme-

daillen.  Das Betriebsklima  istvorbildlich.  Fachzeitschriften  bezeich-

nen  den  Betrieb  als,,europareif"  -  Ausbildung  wird  großgeschrie-

ben.  Die  Firma  Handl  istdaher  ein guter,  krisensicherer  Lehrplatzfür

junge  Menschen,  die gerne  den Fleischerberuf  ergreifen  wollen.

,,Die Ausbildung  junger  Men-

schen  ist mir ein Anliegen:

Schließlich  war  ich auch  ein-

mal  Lehrling  und  weiß,  was  ei-

ne @ute Lehrstelle  wert ist. Die
Freude  am Beruf  wurde  mir  in

meiner  Lehrzeit  von meinen

Lehrmeistern  übertragen.  Seit

1970  hat  unser  Betrieb

66 Lehrlinge  ausgebildet.

Derzeit  haben  wir  den höch-

sten  Stand  an Lehrlingen  -  es

sind  nicht  weniger  als  27. Das

hat  dazu  geführt,  daß es bei

uns  eine;.eigenen  hauptver-

antwortlichen  Mitarbeiter  im

Ratimen  der Ausbildungsab-

teilung zur 5ehr1ingsbetreu-
ung  gibt.  Ich lade  junge  Men-

a schen,  die am Fleischerberuf

Freudefinden,  ein,  bei  uns  den

Weg zum  tüchtigen  Fleisch-

fachmann  einzuschlagen.  Wir

werden.ihnen.eine  gute  Aus-

b ildung,geben  und  dann  öpä-.

ter' öinen  sicheren  Arbeits-

platz."

Karl  Handl

Handl  heute

Wir sind in ganz Österreich  be-

kannt.  Vielleicht  habt  Ihr schon  ein-

mal unser  Firmenzeichen  und un-

sere  Produkte  in der Fernsehwer-

bung  gesehen.  Handl-Produkte

gibt  es in ganz  Österreich  zu kau-

fen.  In SpeziaIitätenfachgeschäf-

ten,  in Supermärkten  und  bei Han-

delsunternehmen.  Unter  dem  Be-

griff,,Der  echte  Nordtiroler"  haben

sich geräucherte  und luftgetrock-

nete FIeischspeziaIitäten  unserer

Firma  e.inen hervorragenden  und

ausgezeichneten  Ruf  erworben.

6 LKWs  bringen  die Nordtiroler  Er-

zeugnisse  in alle 9 Bundesländer.

Bei  Handl  kann  man  viel  lernen

Lernen  kann  Spaß  machen  -  wenn

das Lernen  nicht  einseitig  ist und

wenn  der  Lehrherr  die  Jugend  ver-

steht.  Die Familie  Handl  hat  selbst

zwei Söhne.  Einer  geht  bereits  in

die HTL  für  LebensmitteltechnoIo-

gie,  Abteilung  Fleischwirtschaft,  in

Hollabrunn.  Der andere  besucht

noch die Hauptschule.  Das Ver-

ständnis  für  junge  Menschen  ist al-

so im Hause  Handl  immer  vorhan-

den. Darum  lernen  Lehrlinge  bei

Handl  nicht  nur Fleischer  -  ihren

Beruf  -,  sondern  noch  viel mehr:

Zusammenarbeit,  Einblick  in die

Wirtschaftswelt  von heute.  Denn

jederbei  Handlweiß,  warum  Handl-

Produkte  Erfolg  haben.  So lernen

junge  Menschen  schon  sehr  früh,

nicht  nur Handgriffe  zu machen,

sondern  dasZusammenwirkenvon

menschlicher  Leistung  begreifen.

Vor  90 Jahren  begann  es

Der  Großvater  des  heutigen  Inha-

bers  Karl  Cyprian  Handl  eröffnetein

Pians  vor rund 90 Jahren  eine

Fleischhauerei.lm  Jahre  1970-al-

so vor nicht  ganz  20 Jahren  -  fiel

die Entscheidung:  Warum  Handl-

Produkte  nur im regionalen  Be-

reich,  nicht  auch  in ganz  Österreich

anbieten?  Die Mitarbeiterzahl  stieg

von damals  14 auf heute  ca. 180.

Noch  immer  ist die Tradition  hand-

werklicher  Fertigung  Vorbild,  ob-

wohl  viele  moderne  Maschinen  und

, fortschrittliche  Ideen  zum  heutigen

Erfolg  beigetragen  haben.
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 Unseren  Betrieb  direkt  an der Bun-
desstraße  werdetIhrjasicher.von  au-

No  r  &  @. r  oI  e  r l,_.l. Wßeanrds?hhroanugcehssechheonnhea.Ibnemna. Viinie1u1enisceh2
 . rem Fleisch-  und Wurstabholmarkt,

Ä  '@  H  '  d'ervon 8 bis 18 Uhr (am Samstag bis Jlql  12Utu") durchgehend geöffnet ist: ffrl[u!k  Dort gibt es zwar  den Großteil  unse-__  ' rpr  ?rrirli  ik+p  -  ohpr  was  in i insorom

""J  A-655.1 Pians/Landeck  get'rieb I:o:;"st, h';'9'en'n':'ah ;rcht"vi';'le
fO:FJ 05442/2038  , gesehen.  '
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Für  jeden,  der  Arbeit  will,  häben
wir  einen  guten  Arbeitsplatz.
Aus  den  Lehrlingen  von  heute
werden  die  Meister  von  mor-
gen.  Lehriing  bei  Handl  bedeu-
tet  Zukunft  mit  Sicherheit.

Nicht  jeder  hat  gerne  mit- rotqem
Fleisch  zu tun.-Wer-das  ab-er-wil1,-
für  den  stehen  alle  Türen  offen:
Schließlich  ist der  Fleischerberuf
ein Beruf,  den  man  immer  brau-
chen  wird.  Fleisch  ist  ein  individu-
elles  Produkt:  Da braucht  man
Fachleute,  um die vielen  hemi-
chen  Würste  zu  machen,  um
Dauerfleischwaren  zu erzeugen,
um Spezialitäten  herzustellen  -
und um Fleisch  für die Haus-
Trauen  und  für  die  Gastronomie-
betriebe  so vor'zubereiten,  daß
diese  dann  schmackhafte  Spei-
sen  herstellen  können.  Da  die  Le-
bensmittelgesetze  und  Vorschrif-
tenimmerstrengerwerden,  giltes
obendrein,  vieles  zu berücksichti-

gen,  wovon  der  Konsurrlent  gar.
nichts  weiß,  was  es bei  der  Arbeit

,zu beachten  gilt.  Das  alles  macht
den  Beruf  des  Fleischers  interes-
sant  und zukunffssicher.  Denn
nur  wer  viel  kann  und  weiß,  wird
geschätzt.  In dem  nebenstehen-
den  Kasten  haben  wir  Euch  das
Berufsbild  des  Fleischerlehrlings

beschrieben.  Was  mu(3 der  Flei-
scherlehrling  im 1., 2. und  3. Lehr-
jahr  können?  Lest  die Rubiriken
genau  durch  -  dann  wißtlhr  mehr
darüber.  Das ist doch  vielseitig

-und  interessant,  nicht?

Wir-tun  mehr  als  wir  müssen
' Wir  können  nur  wirklich  tüchtige

junge  Leute  brauchen.  Absolven-
 ten  der  Pflichtschulen,  die  einmal
ätwas  im Beruf  leisten  wollen.  AI-
len diesen  bieten  wir  auch  für  ih-
ren  Einsatz  mehr  als  wir  müßten:
Unsere  Sozialleistungen  sind
überdurchschnittlich.  3 Essen
am  Tag  gibtes  gratis  -  Frühstück,

Wir  geben  jungen  Menschen
als  Fleischerlehrlinge  gute
Chancen

IhrMetzger

Wir gratu1ieren:2  Landessmgerl
Links:  Marfin  Zangerl,  Jahrgang  1971, im 1.
Lehrjahr,  aus See: absolviert  Doppellehre
Fleischer  und  Einzelhandelskaufmann.
Rechts:  Paul  Juen,  Jahrgang  1969,  im 2. Lehr-
jahr, aus Strengen:  absolviert  die Lehre  eines
Fleischers.  Wir  sind  stolz  auf unsere  Lehrlin-
ge. Zwei  Landessieger  beweisen,  daß Sie bei
uns gut  aufgehoben  slnd.

Das,,Berufsbild"  eines  Fleischerlehrlings
1. Lehrjahr

@ Handhaben  und
Kennenlernen  der
Arbeitsmaschinen  und
Geräte

@ Kenntnis  der  Fleischtei-
le, ihrer  Verwertung  unQ
Lagerung  sowie  der  Ne-
benprodukte

0 Auslösen  von  Schwein-,
Rind-  und  Kalbfleisch

*  Kenntnis  der  Klassifizie-
rung  und  Beschauvor-
schriften

* Kennen  und  Einhalten
der  Sicherheitsvorschrif-
ten

* Lagerung  von  Fleisch
' und  Fleischwaren

0 Hygienevorschriften

Reinigung  und  Desin-
fektion

2. Lehrjahr

@ Auslösen  von  Rind-,
Schwein-.  und  Kalb-
fleisch  mit  Zuschnitt

0 Fleischbeurteilung  nach
Qualität  und  Verwen-
dungsmöglichkeiten

@ Zusammensetzung,

Herstellen  und  Würzen
" des  Wurstgutes  nach

Angabe

@ Fertigmachen  von

Wurst, Lagern vorl  ferti-
-gen  Fleisch-  und  Wurst-
waren

@ Grundkenntnisse  von:
Lebensmittelgesetz  und
LebensmitteIverordnung

0 Selchwarenerzeugung
*  KalkuIationsgrundlagen

und  Entwicklung  von
Kostenbewußtsein

@ Grundkenntnisse  der
Rohpökelwarenerzeu-
gung

@ Schlachten  und
SchIachtviehbeurteiIung

3. Lehrjahr

@ Küchenfertiges  Zuberei-
ten  von  Fleisch

@ Verkauf  und  Kunden-
kontakt

@ Vertiöfen  der  St,hritte
aus  dem  1  und  2. Lehr-
jahr

@ Rohpökelwarenerzeu-
gung

0 Vertiefen  von  gesetzli-
chen  Bestimmungen

@ Beurteilung  von  fertigen
Fleischwaren  nach  Art,
Qualität  und  Lagerfähig-
keit

Mittagessen  und  Nachmittags-'
jause.  Moderne  Sozial?äume  und
gute  innerbetriebliche  Weiterbil-
dungsmöglichkeiten,  eine  lei-
stungsgerechte  Entlohnung  und
sehr  gute  AufstiegsmögIichkei-

ten.  S(,hon  der  Lehrling  kann  bei
uns zeigen,  was er kann.-  Wir
freuen  uns,  soeben  zwei  Landes-
sieger  beim  Berutswettbewerb

feiern  zu können  (siehe  neben-
stehende  Spalte).

Deredme
Noidiiiofü

U 05442/2038

Schaut  Euch  einmal  unseren  Be-
trieb  unverbindlich  an -  am  besten
kommt  Ihr mit  Vater, Mutter  oder
auch  alleine.  Da meldet  Ihr Euch
beim  Eingang  (Telefonzentrale)  an.
Wir  freuen  uns  über  Euer  Interes-
se.

übrigens:  Lehrlinge  von  auswärts
finden  bei uns unter  der Woche
auch  ein Quartier!
Wir geben  Hi1festellung  auch  au-
ßerhalb  der  Arbeitszeit  bei  der  Vor-
bereitung  auf die Berufsschule,
welche  jährlich  zwei  Monate  in
Innsbruck  absofüiert  wird.  Sie ist
mit  einem  Internat  verbunden.
Täglich  gibt  es in Abspraehe  mit
dem Abteilungsleiter  praktische
Übungen,  weIchefürdieLehriings-
abschlußprüfung  wichtig  sind.
Jeden  Montag  lernen  Lehrlinge  bei
Handl  auch  einen  anderen  Betrieb
kennen!
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Spiel  und  Spielen  aufe  rten  ' AlberC Ptchler, sollte IFlm ZLlr Selte gesfellf
werden,  zumindest  bis ein eigener  Dekanats-

jugendseelsorger  gefunden  sei.

m BeiSein VOn BiSChOf Dr. ReinhOld  ger) Zu SChaffen und eine gesunde religiÖse Zur Umsetzung deS JahreStOemaS  IISpielli

;teCher, liubertCiieSriegl(VOrSitZender  "ntwicklungzufÖrder'ldiedenKindernden Sind folgende AktiVitäten geplant: Die Ein-

/er Ha((,o);,,Hen  H,(j5n  -B701) un5  "Weg Zum He'l" fÜr Släfer eröffne. Die Grup- richtung einer sogenannten +iSpielbank« in
penlettersollten I)VOn rnnen heraus mohvtertii der Diözesanstelle  soll e5) ermöglichen,  Spiele

'au Ingr'd Thurner (VO'fZende des undm'fdemnokWend'!gen""an'dWerksze'!l" überEDVjederzeitabzurufen.ImZusammen-

)/07eSz?/7/füenrafeS7)m/)/'t1e/fder)"V/1-VerSeOenanföreSCllOj1eAufgabeöerange-iia(iq(y1jid(;(/l5jejlunq,Juq(4t1d(i(1d[aryiiljeii
IlngSkrejS  der KathOljSChen Jung-  he' desLandesTirolsolldasProjekt»Spielbusiifür

;charderDiözeseInnsbruckim»rIaus  ß'schors'eCherW'eS'VordemD'ÖZesanfüh- GroßgruppenspieIeverwirkIichtwerden.An-

jer B'ffl'g'ung" "l'e  fradjbaOne"e rguenngisnknreer'shaalubfdde'reKgiergcheneWÖ:rtfegrreenicshspahnin.nuEnr ÖIäsßtle'CrhreicdheSl98m8Ö-gÜCerhebnesuPcahptsd'baebSeuiCahuecSh;
tühjahrstagung ab. Die Vertreter der warntevoreiner»ungünstigenPolarisierungii rol -  überiegt die Jungschar  die Durchfüh-

Bi(lzdp(0  fl(38BOB[B  BijfzfB(')  di(y,3  und rief zu mehr f,inheit auf. rung eines großen Spielfestes.

drej"'l"e 'effen Zu el'em regen Er- In der Frage der zur Zeit noch ÜnbesÖtzten eNseuers'mtmAanlsgeebinoe"'gdeemreJiunnsgasmcehaMr'inhiesutrearnWte':
rahru""SauSfausCh und Zur BeSPre- Stelle eines.Jugendleiters im Dekanat Zams woche für Mädchen und,ßuben  geben. Eine '

chung verschiedener PrOgrammpllnk- versprach derBischofeinerascheLösung. Mit zweite Woche bleibt -  wie bisher  -  den ESu-

f(3, der Anstellung von Martin t'landle sei dem- ben vorbehalten.  Wieder auf'gelegt werden

nächstzurechnen.DerPfarrervonLandeck,  solIderbeliebteSchülerkaIender+iAnnomix«.

A'S schwerpunk' für das kofömende Ar- ffofrat  Dr.  fduard  Widmoser  zum  Gedenken
beitsjahr 1987/88beschloßderDiözesanfüh-
rungskreis,  oberstes  Entscheidungsgremium

derJungschar,dasThema»Spiel.ZieIseies, Mitdemaml4.ApriIimAltervon6zJahren chenßereichedesLandesTiroIberührenden

den Bere'Ch "sP'el" aufzuWerfen und d'e Be- verstorbenen Historiker Hofrat Dr. Eduard WerkekönnenhiernuiStandardwerkewieiiTi-

deuturtgdes5pielensfüreinegesundekindli- WidmoserhatdieTirolerGe.öch'ichtswissen- rofüonAbisZii,dasmehrbändige»Kitzbühe-

chef,ntwicklungbewußtzumachen,erklärte schaft einen ihrer bedeutendsten Forscher ler Stadtbuch«  oder das große lexikographi-

Jungscharsekre'är Markus St€ger. und Publizisten verloren. scheWerk  +iSüdtirolvonA  bisZii erwähntwer-

VorgestelltwurdeeineneueSchulurigsleiter- DerinSt.JohanngeboreneEduardWidmoser den,vondembisherzweißändeerschienen

maPPeo d'e e'ne Sammlung von Methoden absolviertedasBischöflicheGymnasiumßor- sind und an dessen Vollendung  der Autor

beinhaItetundalsUnterlagefürdie5chulung romäuminSaIzburg.Zut,ndedesKriegesge- nachseinerPensionierungimJahre]977bis

vonüruppenleiterrigedachtist. rieteralsjungerOffizierdesAfiikacorpsin  zuletztunermüdlicharbeitete.SeineLiebezu

dreijährige britische und amerikanische Südtirol dokumentiert sich auch in seiner

Kriegsgefangenschaft.I'lachseinerRückkehr Zeitschrift+iSüdtirolinWortundBildii,dieer

- - a - a a a ' - studierte er an der Innsbrucker Universität seit deren Gründung  im Jahre 1957 durch

@ -  ,  .  Geschichte, Volkskunde und Geographip. nunmehr  30 Jahre redigierte.

Seine Ausbildung  als tlistoriker  beendete

- "  "  '  f,duardWidmoseram}nstitutfürÖsterreichi-  MitvieIGefühlauchfürdieGeschichtedes
scheGeschichtsforschunginWienmitausge- kIeinenRaumesbauteerseitdenSechziger-

zeichne,tem Erfolg. jahren im Rahmen des Tiroler  Kulturwerkes  '

BischofStecherunterstrichinseinemKurzre- ['IachderPromotiontratderjungeDoktorals  dasTiroIer-Ghronikwesenauf,weIchesinsei-

feratdenWertaervonderJungschargeleiste- wissenschaftIicherBeamterindasLandesar- nerOrganisationundEffizienzeinzigartigin

ten Arbeit. Mit rund 145.000 Kindein ist die chiv ein. Anfang der Siebzigerjahre baute er Österreich ist. Er bemühte sich auch um die

Jungschar  die bedeutendste Kinderorganisa- die Dokumentationsstelle des Landes Tirol 0(B(;jy1de3((t1iy5  pHd 0t)(;y53upi  HI  dj5 5j-

,tionÖsterreichs.Stecherdanktefürdengro-  aufundbemühtesichalsLeiterderNomen-  cherungjüngerenundjüngstenSchrifttums.

ßen Einsatz und machte den Verantyortli- klaturkommission um sprachliche und ge-

chen Mut, einen möglicherweise  aufkom- schichtliche Sauberkeit der Tiroler Orts-, se'ne "e'Se"'gke'f drückte s'h auCh 'n se'-

menden  +iFruSbi  auszuhalten.  +iDer ErfOlg bei Berg- llnd flurnamen.  1972  wurde  er Zum ne'Arbe'ka's "erald'ker aus' der d'e WaPPen

der Arbeit  mit Kinderri  und Jugendlicher'i  Landesarchivdirektor bestalt. Dank seines  "eler  T'o'er Or'e m'f historischer Treue und

kommt  nicht  von selbst,  die Möglichkeit  der hohen persönlichen  Einsatzes und seiner künstlerischem Feingefühl konzipierte.

KriSe muß tmmer m!bedaCFlf werdeniii er- Schaffenskraftgelang ihm ein starker räumli- [duard  Widmoser  War als Qtierzeugter  Öster-

klärke der BtSCtlOf. ESSet e!n wissenschaftlich .cher und personeller Ausbau der Abee!nlng. I'(;j(l'l(;1' 0(ld profunderl'Kenner  der I%(@%By 05

nachgewiesenes psychologisches Phäno- f,rempfanddiese}nstitutionalsServicesteIIe schichtestetsglühenderVerfechterderAnlie-

metL daß rlur iinega[!ve Gruppenii, Banden fÜrjedermann etnerse!fs und andererse!(s alS q511 5iidijy015, [)j(>5(y1 [j1153(z 3l58py(;(i1(H1'd(;(

oder ähnliches sich selbst bilden und von wissenschaftliches Zentrum der Tiroler Lan- Tiroler Landsmannschaft und Mitbegründer

selbstzueinanderfinden.Dießildungvongu-  deskunde.lndiesemSinnegründeteermeh-  so%vie Obmann des ßergiselbundes  hatte er

ken Ciruppen sei um ein Vielfaches schwerer rere Publikationsreihen, unter anderem d!e 5(i11jd1j()I  IHj( (>j1l(( p(;1'l)(i(ajl(Hlq j(l ,%yyB-

und verlange den ganzen f,insatz der Cirup- »Veröffentlichungen des LandeSarChiV5ii, die senheitdurch einen italienischen  Cierichtshof

penleiter, die gerade tm Re)tgR>sen entspre- iiTiroler Geschichtsquellenii und die i+Orts- Zu büßen. Daß Eduard Widmoser  nie mehr

chend begleitet, weitergebildet und unter- chronikentt. Südtirol betreten durfte, empfand  er bis zu

stützt werden sollten. I'lur so sei es ihnen seinem Lebensende als großes persönliches

dannmöglich,positiveErlebnisse(z.B.einLa- Von seinem großen, wohl alle geschichtli- Leid.

Gemeindehlatt  30.4.87
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fiföanklic.h  zwischen  riss  und  Ladis
Eine Landesstraße von La'dis nach riss
wurde  nach  WideTstand aus derBevöl-
kerung  wiederadacta.gelegt,  flun ist
darauf  zu achten, daß es keine solche
im  »5tücke1verfahremr  gibt.

Auf  sonnigem  tlochplateau  schlängelt  sich
eineschmale  Straße  von Ladis  nach  Fiss (oder
umgekehrt).  Vor noch  nicht  al)zulanger  Zeit
4a1t es als ausgemacht, daß diese zwei Son-
nenplateaudörf'er  dereinst  auch durch  eine
leistungsfähige  (mindestens  sechs  Meter
breite) Landesstraße  verbunden  sein sollte.

Scliließlich  sprachen  sich  jedoch  auch die
ehemaligen  E!ürgermeisterdieser  Ciemeinden
dagegen  aus (kann  man von Ladis  nach Fiss
im Winterdoch  gar  mitdemSessellift  (ahren!)
l'lun  hat  man  jedoch  im Bereich  von  Übeiwas-
ser und oberhalb  des Thalackerhofes  mit
Verbreiterungs-  und Begradigungsarbeiten
begonnen.  An manchen  Stellen  haben  diese
sicher  ihre Berechtigung. Man muß  jedoch
daraufachten, daJ!i desGuten  nicht  zuviel  ge-
schieht.  Denn:  unsere  Straßenbauer  sind wie
die Flußverbauer  trotz aller  gegenteiligen  Er-
kenntnise noch  eingefleischte Reißbrettmen-
schen  geblitben.  ßeweis:  Wasstört  an einerin

die Landschaftgeschnittenen  Straße  am mei-
sten?  ('licht  das Aspha)tband,  das man  von
vielen  Blickwinkeln  aus oft gar nicht  sieht,
sondern  die wie mit  dem Lineal  gezogenen
ßöschungen.  Diese würden  in der wunder-
schönen  Landschaft  derTalterrasse  zwischen
riss  und Ladis  besonders  wehtun.

Deshalb  die f'orderung  an die Straßenbauer:
Minimaler  Ausbau mit naturnäherer  Bö-
schungsgestaltungi  Und, nicht  VergeSSen:
Straßen  ziehen  Verkehr  an, der  hier  oben  nie-
mandem  nützt!

Zu solchen architektonischen Kosföarkeiten (Ladis) kommt man problemlos auch auf den derzeitigen Straßen.

tlier  wird  begradigt,  verbreitert  und  mit  naturfremder Akkuratesse geböscht. fotos:  Perktold

.Gemeindeblatt  30.4.87
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Liebe  alte  Od!

Komm  ich  in die alte  tleimat,.

immer  ists  mein  erster  üang

zu dem  Orabe  meiner  Lieben  -

ein ßleiner Rundgang schließt sich an.

Da such  ich  nach  den alten  Namen

aufgereiht  an Kreuz  und  Stein  -

mit  dem  stillen  Requiem

stellt  sich  das Eri'nnern  ein.

f.s  geht  mit  mir  durchs  Friedhofsgitter

fiin auf dem vertrauten Weg
zu den Stätten  meinerJugend  -

zu der  lieben  alten  Öd.

Damals  war  der  rriedhof  kleiner,  

weitum  alles  unverbaut,

am  Kirchweg  standen  nur  zwei  tläuser:

der  Mesner  und  die Schule  traut.

Drei  tläuser  dort  beim  großen  Brunnen,

der  wjchtig  einst  für  Mensch  und  Tier;

neben  Tränke,  Wäscheschwemmen  -

alles  Wasser  holt  man  hier.

Links  waYn  ein paar  alte  Stadel,

solche  auch  beim  Widut'istall;

ein reuerteich  und  ßretterstapel

durch  den Flatz  der  Rummlwal.

Wie hat  das Flatzbild  sich  geändert  -

der  hübsche  Marktplatz  wurde  draus,

die  nette  Anlag'  mjt dem  Brunnen, S

da dominjerte  mein  tIeimathaus  (Oreif).

Ein ich driö  auch  fremd  geworden,

zieht  es mjch  doch  immer  hin,

kenn  icti's  doch  von unt  bis oben:

schon  mejne  Ahnen  lebten  drin'.

0ewjJ3 ist's  auch  lokalhistorisch,

die ßauart  statt1ich,  zügig  groß:

in der  ramiliensage  hieß es immer,

eS gehörte  einst  zum  Schloß.

Die tlausgänge  gevW51bt und

Räucherküchen,

Butzen4cheiben  waln  noch  drinn',

oben  in der  großen  Stube

fürs  Unschlittlicht  ein Kleinkamin.

Da surrt  das Spinnrad,  klangen  tlarfen,

denn  abends  wurde  musiziert,

ortsüblich  gab's  den §roßen  tluangert,

's war'n  oft  mehr  Leur  als unt  beim  Wirt.

Diese  Stube  barg  ein Kleinod:

einen  geschnitzten  tlolzplafond

mjt  einem'schönen  tlerrgottswinkel,

der  sah wohl  manche  (jeneration.  -

5ah auch  die vom Troger-Ahnl;

dreizehn  Kinder  waren da -

der  Zeitlauf  misdit'  des Olückes  Wellen,

dem  Wohlstand  steht  die Sorge  nah.

f,s kamen  MiJ3jahr, Yeldzugsfolgen,

verschied'nes  Kranksein  stÖllt'  sich  ein -

die verblich'nen  Trogerischen

wußten  nimmer  aus noch  ein.

Das zeitigte  den lefzten  Ausweg:

gar  manches  Rare schlug  man  los,

so kam die schöne  Stubendecke

nach  Augsburg  in ein altes  Schloß.

Weiter  ging  das f,rdenwallen  -

zerstreut  der  Sippe  große  Zahl,

verschiedentliches  Zeitergehen

dezimiert'  von Jahr  zu Jahr

A/s  letzte  war  noch  jn den Räumen

's Troger  Zenzele  daheim;

die  Ijebe  jungfer  Basj

starb  hochbetagt  im Altgrsheim.

Selber  nun  steinalt  geworden

sinn'  ich  innerst  aufgewü7i1tv

»ürüß  die Stätte meiner  Jugend  -

grüß  die liebe  alte Ödl«

Maria  Oeisberger-Arrioldini  schrieb  diese

Zeilen  !38jährigimJu1i  1964in  Salzburg.  Frau

Marja  tlubei'-Miazek  hat  diese  Erinnerungen

aufbewahrt  und an Erich  Delago  in Zams

weitergereicht,  der sie uns zur Verfügung

stellte.

Was Maiia  Oeisberger-Arno7dini  h;eute

SChriebe,  Sähe Sie »die  liebe  alte  Od«,  stellen

wir  der  Phantasie  unserer  Leser  anheim.

Was dahintersteckt

Kämpfen  wie ein Berserker:  mit  unbändiger

Wildheit  kämpfen;  ungestüm,  heftig,  rasend

und  dabei  unvernünftig  drauflosschlagen.  -

Die FSerserker sind  die »Bärenhäuter«  der  nor-

dischen  Sage, die auch  Bärengestalt  anneh-

men  können.  Wie wir  aus den altisländischen

ßerserkergeschichten  erfahren,  kämpfen  sie

ohneSchild  undWaffen  in blinderWutund  mit

hemmungsloser  Angriffslust,  daher  die

schon  von  Cioethe  und  Eichendorffangepran-

gerte  ßerserkerwut.  Der Name kommt  vom

altnordischen  »ber«, gleichBär,  und »serkrii,

das istdas  Kleid;  alsoeigentlich  i+diein  Bären-

fell  gekleideten  Krieger«.  Der Abqrglaube,  die

Kraft  der  wilden  Tieregehe  aufden  Menschen

üb«r,  wenn  er sie töte  und  ihr  fell  anziehe,  ist

inEuropa,AsienundAfrikaverwurzelt.  Erhat

im  skandinavischen  Berserker  und  itn  germa-

nischen  Wolfsmenschen  »dem  Werwolfii,

sei;e  Verkörperung  gefunden.  Die afrikani-

sche  Variante  ist  der  äthiopische  unverwund-

bare Hyänenmann,  der heute  noch  teils  ver-

ehrt,  tei1s gerürchtet  wird.

Tierschutzverein
Bezirk  Landeck

.Matt  fgon:  Tel.  05442/3262

fdgar  Dellemann:  Tel.  05442/3824

Der Tierschutzverein  Landeck  bittet

um  Ihre  Mithilfei  Neue  ffeimplätze  su-

cheni  I Kätzin,  2 junge  Katzen  in Ried

45  bei Fam.  Peer, Tel. 05472/6839,

l getigerter  Kater  mit  weißen  Flecken,

l grau  getigerte  Kätzin  in Landeck,  ßrio

xenerstr.  14- bei Fr. Flössl-Steiner,  Tel.

05442/31702.

Unsere  ßitte  an Sie: Wenn Sie tleimplätze

für  tlunde,  Katzen,  Vögel  frei-haben,  dann

meldenSiesich  bitte  bei den  oben  Genann-

teni  Wenn Sie fragen  zurTierpflege  haben,

so steht  Ihnen  unser  Mitglied  Dr. Kammer-

lander,  Amtstierarzt  zur  Verfügung  (Land-

eck Tel. 3674  und  Stanz $el. 4264)..t1erz1i-

chen Dank! Ihr Tiersctiutzverein  E!ezirk

Landeck.  Wir suchen  Tierschutzassisten-

ten für das Paznauntal  und Stanzertal.

Sprechen  Sie bitte  mit  Herrn  Eugen  Matt.

Frau  Margarethe  Banvig  betreut  se*t

vielen  Jahren  selbstlos  Tiere.  Sie wur-

de bei der Gründungsversammlung

derBezärksgruppe  Landeck  des  Tiroler

Tierschutzvereins  1881  besonders

geehrt.  Danksprachen  ihrauchObfrau

Irene  Schöpf  und  Koordinator  Dr. F,d-

gar  Pesjak  aus.

Fotoi  Mathies

Gememdeblatt  30.4.B7
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Mit  dem  Thlwandenweg  Stanzertal leistet  der
Landschaftsdienst  keinen  guten Dienst an der },anr1srhaft
lm  Faznaun hat man ihn. lm Stanzertal hat man ihn bald: den Thlwanderweg. Der Landschaftsdienstspielt dabei eine dubiose RoHe,

Landesforstdirektor tlofrat'  Dr. ttert+ert
Scheiring  meint  im Vorwort  zum von Josef
Walser verfaßten  aFührer i+Talwanderweg Faz-
naunii ohne größere Eingriffe  in die I'latur sei
damit  eine Wanderwegverbindung  durch  das
Tal gebaut  worden,  iiauf der man ohne ßehin-
derung  durch den Verkehr  die Schönheiten
der alten Kulturlandschaft  erleben kanmi.
tlofratScheiring  schrieb  deshalb  ein Vorwort,
weil der föndschaftsdienst,  der mit  Ciemein-
den upd Fremdenverkehrsverbänden  diesen
Weg ffiaute, in aer Zuständigkeit  der Landes-
forstdirektion  liegt.  Was fürdie  Paznaunergut
ist, Öollte füY'Öie Stanzertaler  billig  sein: auch
hier baut  man nun an einem solchen  Weg.
Betrachtet  man jedoch  Teilabschnitte  dieses
Weges, so ist man erstaunt  ob der Rolle, die
der Landschaftsdienst  hier spielt.  Wenn ('la-
men aucheineAussage  überdie  Funktion  des
Trägers treffen,  möchte  man annehmen,  der
föndschaftsdienst  diene der Landschaft.  In
mehreren  Fäl)en hat  erjedoch  im Zusammen-
hang  mit  dem Wanderweg  durch  das Stanzer-
ta) schädigend  auf diese eingewirkt.  Beim
Wegstück, das zwischen den Gemeinden
Pians und Strengen  über das iiLarchkappali«
führt,  wurden zudem wertvolle  ku1turge-
schichtliche  Deökmä)er  zerstörti  Radspu(en
auf  der aus dem Felsen gehauenen  Trasse des
mittelalter)ichen  Weges zum Arlberg OlRÖ-'
merwegii)  wurden  vernichtet.

Der+iWandenvegiiführthierumeineGeIändekante-jetzteineSchneise,
 wofrüherdich-ter  Bannwald  stand.

Ursache dieser  unverständlichen  ['land-
lungsweise  ist, daß Teile dieses Wanderweges
als Forststraßen  ausgebaut  werden. Dieser
f,tikettenschwindel  ist dadurch  ermöglicht,
daß der )andschaftsdienst  sanft in den Ar-

men der Agrarbehörde  ruEt. Besagter  fönd-
schaftsdienst  mußte in Flirsch daran gehin-
dert  werden,  eine weitere E5resche in den von
Muren und Lawinen arg gezausten  Wald zu
schlagen,  der für das Kleinklima  (Windfang
etc.) in diesem Gebietsehr  wichtig  ist.ln  Pett-
neu wurde  überden  Ortsteilen  Steinig  und Va-
disen. ein durchschnittlich  vier Meter breiter
i+Wanderweg«  in einen ßannwald  geschürft.

Einige  der  viö]en  Steine,  die die Wegbauer  tn die  Wtesen warfen.

Ap1äß4ich uösefer
-GoMene» Hochzüit'ehtan  wir

';ailiüh ßr  die ab'ärbrächten

Abgesehen  davon ist es ein trauriger  Anblick,
den die Wiesen unterhalb  des Weges bieten.

.'  Weil unsachge(näß  gearbietet  wurde, stürz-
ten Ilunderte  von Steinen auf diese nieder

.".aJa, undbliebenIiegen.WäreesnichtAufgabedes

Landschaftsdienstes,  den Agrariern  wenig-
a stens zu zeigen, wie man einen Weg rück-

Fotosi  Perktold  sichtsvoll  baut?  o.F'.
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Wallfahrt  Kaltenbnunn

Ab l. Moi finden  in der  Wallfahrtskirche  Kal-

tenbrunn  wieder  die üblichen  Gottesdienste

statt,  und zwar  jeden  Sonntag  fü. Messe utyt

9.45UhrundderWalIfahrerrosenkranzum  14

Uhr. Jeden  zweiten  Freitagim  Monat findetdie
('lachtwallfahrt  statt  (Mai t+is Oktober).  Die

Wallfahrtskirche  ist  von  9 bis18  Uhr  geöffnet,

das Gasthaus  ebenfalls.

Preiskegeln  SV Ried

Der SV Ried lädt  a1le Kegelfreunde  zum

diesjährigen  Preiskegeln  herzlich  ein.  Ort:  Ke-

' gelbahn  Pension  tlandle,  Ried,  Zeit:  1.5.87  -

24.5.87  jeweils  Freitag  20-24  Uhr,  Samstag

18-24  Uhr, Sonntag  lO-12  Uhr  und 18-24

Uhr'(Sonntag,  24.5.  von IO-21  Uhranschlie-

ßend  Preisverteilung),  Klasseneinteilung: Da-
men  Einheimisch,  Damen Ciäste, jugend

männlich,  Allg. K)asse, Cieldpreise:  für die

3 besten Serien in der Allg. Klasse:  l. S

3000.-,  2. S 2000.-,  3. S lOOO.-,  4. S

750.-,  5. 5 500.  -,  Pokale:  für  Damenkl.  f,in-

heimisch  und  Oäste  sowie  Jugendliche

männlich,  jeweils  l.,  2. und  3. Platz,  für  Allg.

Klasse:  die höchste  Punkteanzahl  in eifür Se-

rie. Sonderpreis  für  den »Würgerii.

SKL:  Gmeiner-Gedächtnislauf

Der traditionelle  +iWilli Gmeiner  Gedächtnis-

laufii  des Schiklub  Landeck  wird heuer  am

Sonntag,  3. Mai 1987 durchgeführt.'Kamer

radschaftspflege  und  geselliges  ßeisammen-

sein  am Samstagabend  aufderSchihütte.  Ge-

meinsamer  Aufstieg  von der Schihütte  um

8.00Uhr.  S

Gedächtnismesse  für unsere  verstorbenen

Mitglieder  um 15 Uhr  in der  Kirche  von tloch-

gallmigg.  Anschließend  findetdie Preisvertei-
lung  beim  iiOberen  Wirtii  statt.

ßei schönem  Wetter  und gutem  firn  werden

a'm l. und 2. Mai 1987 jirntage  abgehalten.

Der SKL freut  sich auf  eine rege Teilnahme'

und  lädt  auch  die  Nichtmitglieder  recht  herz-

lich ein.  <'

finladung

zur  traditioneHen  l. Mai Veranstaltung  des

ARßÖ  Landeck.

Programm:  Fahrradkorso:  Sammel-

punkt  ARBO  Stützpunkt  am Bahnhof.

Start:  9.30  Uhr.  Alle  Radfahrer  ob jung

oder  alt  sind  zu dieser  Stadtrundfahrt  herz-

iichst  eingeladen.  Ab  8.00 Uhr  können  die

Fahrräder  beim  ARBO  Stützpunkt  kosten-

los geschmückt  werden.

Frühschoppen  im ESV-Sportheim:  Im

Anschluß  an den  Fahrradkorso  findet  beim

ESV-Sportheirp  ein Frühschoppen  statt.

Für  Speis und Trank  ist gesorgt.  Auch

Nichtteilnehmer  sind  dazu  herzlichst  ein-

geladen.

VERMISCHTES

Stadtpfarre  landeck

Sonntag,  3. Mai 1987,  3. Sonntag  der  Oster-

zeit,  :o'ndersammlung  für  Lautsprecheranla-

ge, 9.30  Uhr  FamiIiengottesdienst  für  Elfrie-

de und [gnaz  Huber,  f,mma  und  Blasius  tIitt-

ler, Albert  Gohm,  19 Uhr tll. Messe für  Karl

Ginther,  Maria Renggli  und Aloisia  Flunger,

Anna  Ffeifer

Montag,  4. Mai 1987,  fö.30  Uhr  Mai-Andacht

gestaltet  von der Familienrunde

Dienstag,  5. Mai 1987,  19.30  Uhr tll. Messe

für  Johann  Urtl,  Aloisia  Singer,  Anna  Muigg,

20 Uhr  Taufgespräch

Mittwoch,  6. Mai 1987,  19.30  Uhr  H). Messe

für  Dr. Josef  Cischwentner,  Ludwig  und Not-

burga Lercher, Verst. der Fam. ßngelbert

Zangerl

Donnerstag,  7. Mai 1')87,  19.30  Uhr  tll.  Messe

für  Alois  und  Maria  Jungblut,  Alfons  und  Ma-

ria Hueber,  Verst.  derfam.  Lami-l'latschacher

Freitag,  8. Mai 1987,  19.30  Uhr  tl1. Messe für'

Alöis  Eckhart,  Verst.  derFam.  tlauser,  Emme-

rich  Ladner  und  Edmund  Steiner.  20 Uhr  Ge-

bet vor dem Kreuz.  '

Samstag,9.Mai  1987,l6UhrtII.MesseimAI-

tershe;im  rür Leopold  und Maria  Steger,  Jo-

hann  Siess, 17 Uhr Rosenkranz,  18..50  Uhr

Vorabendmesse  fürJosefund  AnnaTammerl,

Erich  [iterer,  Verst.  der fam.  Ortler

Sonntag,  lO. Mai 1987,  4. Sonntag  der  Oster-

zeit,  WeltgebetstagfürgeistIiche  ßerufe,  9.30

Uhr Familiengottesdienst  für  tlans  und Cilli

Bledl,  Irma  Marth,  Anita  Eder, Jahresmessg

für Hilda  Mayr, 12 Uhr Ö-Regional:  Mittags-

glockeriausderStadtpfarrkirche  Landeck,19

Uhr  tll.  Messe für  ßerta  Triendl,  Maria  Regens-

burger,  Maria  Winkler,  Paul Orschulik

Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  3. Mai 1987,  8.30  Uhr tll.  Messe für

Michael  Kappacher,  lO Uhr tll.  Messe für  die

Pfarrgemeinde,  19 Uhr  tll.  Messe für  Rosa und

Joser  ßregenzer  und Walter  Seiwald

Montag,  4. Mai 1987,  7 Uhr  tll.  Messe für  Jo-

hann  tlainz  und für  Mathilda  Koner, 19 Uhr

Maiandacht

Dienstag,  5. Mai 1987,  7 Uhr  HI. Messe fürJo-

sef  Perktold  und  für  verst.  Eltern  [,hart  - Vet-

ter, 19 Uhr Maiandacht

Mittwoch,  6. Mai 1987,  7 Uhr  l-lI. Messe für  Al-

berttlolzerundfürJohannSchutzbier,  18Uhr

Kindergebet

Donnerstag,  7. Mai 1987,  7 Uhr  tll.  Messe für

,tlermann  Walter,  für  Maria  Klingler  Jhm.  und

für  Verst.,der  fam,  Jeh)e,  19  Uhr  Maiandacht

Freitag,  8. Mai 1987,  7 Uhr  fü. Messe  für  Elisa-

b.eth Salzburger  und für  Franz,  Karolina  und

Bart+ara Senri, 19 Uhr Maiandacht

Samstag,  9. Mai 1987,  19 Uhr tll. Messe für

Alois,  Anna  und Albert  tlolzer  und für  Josef

und Katharina  Messmer

Pfarrkirche  Bniggen

Sonntag,  3. Mai 1987,  9 Uhr tll.  Amt  für  die

Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr Kinde)'messe  für

Maria  tlandle  und Mina Maier,  19.30  Uhr tll.

MeqsefürJosefRieder  und  Heinrich  Stark  mit

kurzer  Maiandacht

Montag,  4. Mai 1987,  fü. Florian,  7 Uhr HI.

Messe füi- f,rika  Wendlinger  und tlildegard

Pfeier, 19.30  Uhr  Maiandacht

Dfönstag,  5. Mai 1987,  19.30  Uhr Jugend-

messe  für  Rudolf  Schlatter  und Verstorbene

5chwarz

Mittwoch,  6. Mai 1987,  8 Uhr  HI. Messe fürJo-

sef  Wa1ch und Franz und Maria  [:rhart,  19.30

Uhr Maiandacht

Donnerstag,  7. Mai 1987,  17  Uhr  Kindermes-

se'für  Verst. tlebenstreit-tIöhenwarter  und

Rudolf  Kraxner,  19.30  Uhr Maiandacht

Freitag,  8. Mai 1987,  19.30  Uhr  Frauenmesse

für  verst.  Kraxner-Ferktold  und  Faul

Prandtauer

Samstag,  9. Mai 198i7,  8 Uhr  tll.  Messe für  Ro-

sina  Traxl  und  Verst. Weisiele,  17 Uhr  Maian-

dacht  der Kinder/t5eichtgelegenheit,  19.30

Uhr Maiandacht

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  3. Mai 1987,  8.30  Uhr  Jahresmesse

fürJosefundAnnaReheis,  10.30UhrJahres-

amt  für  Maria  Schiiler,  19.30  Uhr  Maiandacht

Montag,  4. Mai 1987,  HI. Florian  und  Märtyrer

von förch,  7 Uhr  Jahresmesse  für  tlansl  und

Adolf  Wachter,  10 Uhr  ßetstunde  der Frauen

um geistliche  ßerufe,  19.30  Uhr Maiandacht

Dienstag,  5. Mai 1987,  HI.. Godehard,  19.30

Uhr  Jahresamt  für  Max und Franziska  Paal

Mittwoch,  6. Mai 1987,  7 Uhr  Schülermesse

als Jahresmesse  für  Elisabeth  und Jose(  Do-

bler, 19.30  Uhr Maiandacht

Donnerstag7  7. Mai 1987,  19.30  Uhr Jahres

messe  für  Aloisia  tIueber

Freitag,  8. Mai 1987,  7.15  Uhr  Jahresmesse

für  Ludwina  Patigler,  19.30  Uhr Maiandacht

Samstag,  9. Mai 1987,  7.l5  Uhr  tll.  Messe für

LangTheresia  und  Familie,  19.30  Uhr  Ciottes-

dienst  für  Feuerwehr  mit  Jahresamt  für  tlans

Zangerl

Sonntag,  lO. Mai 1987,  Weltgebetstag  für

geistliche  Berufe,  8,30  Uhr Jahresamt  für

Barbaral'lemec,  lO.30UhrJahresamtfürMa-

ria Saurwein,  19.30  Uhr Maiandacht

fvangelische

Gottesdienste

Sonntag,  5. Mai 1987:9  Uhr Imst  (St. Anton

Änderungl),  Sonntag,  lO. Mai 1987:9.30  Uhr

Landeck,  17 Uhr St. Anton

fieuapostolische  Kirche

Gottesdienst in Zams. Alte ßundesstraße 12.

Die Ciottesdienste sind jederrtiann  xugäng-

lich. Interessierte sind herzlich  willkommen.

Jeden Sonntag um 18.00 Uhr Ciottesdienst.
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' VERMISCHTES

Sf'Ö-Klubchef  Alfons  Kaufmann:  Klare  und  rea}istische  Linie  woch- den 6- Ma' um 2o Uhr 'm "o'e' Sc"ro-
zur  Entlastung  Tirols  vom Transitverkehr  'en5fe'n' landeC'

Der »dicke  Brockemi  Transitverkehr war es, setzten Zug aufge:sprungen, zeige aber in Paul Bauerder die 5PÖ-Abgeordneten  zurri Landtag, Wirklichkeit keine  Bereitschaft, zu den not- Wegberejfer fllr dle OjPfelSl'egeßundesratundNationalratanfangsdieserWo-  wendigen Verkehrs1enkungsmaßnahmen zu . . - von heute
chezweiTagelangbeieinerKlausurtagungin greifen. Als ßeispiel dafür führte Kaufmann Jmstel.gel,Verlag,,rWang,erSCh.IendelVOllTelfs beschäftigte.  das von Partl abgelehnte ['lachtfahrverböt für
Kaufmann  übte in seiner  Analyse  des ver- LKW an. Dieses wäre die wirkungsvollste Waf- der tlimalaja-Stiftung im DAV HerauSgege5e-kehrspolitischen  »lst-Standesii  Kritik an Lan- fe gegen die ü6ermäßige Transitbelastung. ne, 216 Se!fen umfassende ßand ))PaLll BaLl-deshauptmann  Qr. Partl  Dieser  sei zHar  li0p-  (,l'tt, Wenngleich Paul ßauer und anderen Fio-kiSCl1li afü den'von der TtrOler SPO !n Gan9 ge- 8(,piiiz(5Hgi]d(;  LandeCk  niei'en der Ciipfelsieg auf einem der Achttau-

sender  ii,nmer  versagt  blieb,  so wurden  die da-
l.  Q3i  ß5i@  40"  13Hd5d  Emladung Zur 36. JahreshauptversammIung be1 geWOnnenen [:rfahrungen und Ergehnis-am Donnerstag, den 30. Apfil  1987  imtlotel  se, der mit wissenschaftlicher CienauigkeitL rah"adkorsoo sammel';'unkf AR"  Sonne,  Beginn:  20.00  Uhr.  ' durchgeführten  Forschungen,  ErprobungenStützpunktamBahnhof.Start:9.30Uhr.AIIe und Vermessungsarbeiten gewissermaßenRadfahrter objung oder alt sind zu dieser Einladung  zur Versammlung  an alle Mitglie-  zur  ßasis  für  spätere  Erfolge  an den We1tber-StadirundfaÖri ÖerZltCb eingeladen. ab a.oo der des Tierschutzvereines  Landeck  am Mttt-  gen.  Der Buchhandelspreis  beträgt  S 228.-.Uhr können  die Fahrräder  beim  ARBÖ  Stütz-

r»unkt kosten1os geschmückt werden. » I,q zzyH0(H,(py@(,1.  Frühschoppen  im ESV-Sportheim.  lm
Ansch1uß  an den Fahrradkorso  findet  beim

f,SV-Sportheim ein frühschoppen statt. Für Jazz  liYe  im  HOtel  SOnne:  '-Speis  und Trank  ist gesorgt.  Auch  T"lichtteil-
nehmer  sind  dazu  herzlich  eingeladen.  '

(dis)f,ineerfreulich-hörenswerteFortsetzung  iiKlangm.aler«.

des'LandeckerJazzfrühIingsbrachtedasKon-  DieZugabewareineca.vierteIstündigeVer-'RK-SAMMLUrlO "  zert des Ra.Y-AnderSon-Trios vergangenen sionvon+iWe'reinroseii,beiderB,issistMark
freitag. Dem Organisati6nsteam (Siegele,, Dresser  und Schlagzeuger  Ronnie'Burraje

Liebe  Tirolerinnen  und Tirolerl. Burtscher, Hauser, Delago) unter Patronanz brillierten.
Das Rote Kreuz  führt  im Mai eine  landesweite Von Kul" urs'adfra' Ma' Auer war eS gelun- Beim anschließendfö Interview zeigte sichgen, drei Spitzenmusiker  nach föndeck  zuSammlung durch. Die eingehenden Mittel bringen,derenMusikdieetwaskleinle,aber  derl952inChicagogeboreneAndersonvom
wteerfd;ndefnürBIR%t;Stpuenngdse-duIenndstKrfaünrkAeunfgtraabnesnpoImr- Sehrfachkundige,,JaZzgemeindel(einheIIig,n Landecker Publikum begeistert: +iDie LeuteGesundheits-undSozialdienstsowieaufcari-  Bege'S'erungverse'Zfea warensehrorfen"eleW"sengarn'chk'daß
tativen  Oebieten  und für  die Jugendarbeit  Ray Andeßon" We'fklaSsepoSaun'sf' sp'el'e daS Publikum ein Konzert macht. [s kam ein-verwe'ndet.  DasGeld,lesersammIungbl,Ibt  seineStücke-aIIesindkomplettdurchkom- fach sehr viel t:nergie von den Leuten heutezur  Ciänzeim  Lande.  poniert - mit viel Ciefühl, die kleine Beset- abend' daS '5f n'hf 'mmer So"zunglieJ3fürfeineriuancenvielfreiraum.Ihm  Bemerkenswert ist noch,  daß Anderson  mit['n neuer schwerpunkf der heur'gen sam- selbst  und  seinen  Begleitern  liegt  eine  ganze  achtJähren  begonnen  hat,  sich  selbst  das Po-

.iibeltaksc"hoOnn'SKfadta'.estKr0apfahS,fnrolapgheernVinoresoinrgzee!aneEns ('?enge an Ausdruck, Klangjarben und Erwei- saunenspiel bejzubringen, daß er keine Mu-Landesteilen,  aberihre  Ausstattungist  noch  terung des konventionellen Klangspektrums sikhochschule besucht hat. Einzig SeminarederInstrumente.DieBandverläßtvielfachdie  für  Stimmtiildung  besuchte  er ab und zu,langenichtausreichend.t,sgehtdarum,daß gängigeniiKIischeesiiundüberraschtständig  Atemübungensindihmsehrwichtig.RonniefürdenErnstfalIgenügendAusrüstungs-und mit  l'leuem.  Mark  Dresser  (Baß) und RoÜnie Burrage,  1959  in st.. Louis  gebo.ren,  spieltetIilfsgüterzurVerfiügungstehen.Mitihrertlil- ßurrage(Schlagzeug)boteneineRhythmus-  schonbeiPatMetheny,McCoyTynerundSon-fe w'd daS Rofe Kreuz auCh fÜr solche 'äl'e mischung,  deren Wirkung  am besten mit  nie Rollins  Schlagzeug.lSeine eigene  GruppegerÜskef se'n und den be'orfenen M'fbür- »Ciood Vibrations«  beschrieben  werden  kann.  heißt  iiThird  Kind  of the  ßlueii.  Mark  Dressergern' vielleicht auch Ihnen, wirksam helfen DieeinzelnenInstrumentalsoliIießendasmu-  aus Los Angeles  lebt  heute in ['lew York undkönnen.

Biuedenkensiedaran,Wasschutzund,iIfe  sikaIischeKönnendereinzeInenMusikeropti- hatdortanqerMusikhochschuleseinMastermal zur  Oeltung kommen.  Hier  muß  man  Vir-  Degree gemacht. Vor zyei  JahreÖ längerer'n Katastrophenfällen Werf s'n' s'e kÖnnen tuosität  als StileIementverstehen,  als den Ur- 1talienaufenthalt.  f,r spielte  bei Charles  Min-m"'hrerspendedaZube"age' sprungvonKlängen,diefremd.undvertraut  gus,PatfosterundßertTuretzki.+i1chübeje-D'pi lng' D' Alo's Parf' gleichzeitig  klingen  können,  ohne  unnahbar  den Tag Bach, spie(e und komponiere  auch'ndeshaupfmann Von T'o' zu wirken.  zeitgenössische  Musik  für  Orchester  und  So-Arthur  Thöni
PräsidentdesRotenKreuzesTirol  WährendderersteTeildesKonzertesvoraIIem Iobaß.iiErmeinteweiter,daßaberklassischei+schwungvolleii  Mtisik brachte, neben eige- Musikfürihnnichtoffengenugsei,daßerals

nen Kompositionen  auch eine Version des  Jazzmusiker  sich besser  entfalten.kann.
SeniorentreffLandeck  Oskar-Peterson-Stückes»Bohemiaafterdarkii Vorschau:AmDienstag,26.Mail987kommtenthielt,botderzweiteTeilsehrintrovertierte  BobStewartmitseiner»FirstLine8andiinach

Am  MittWOCh,  den 6. Mai 1987  WOl)en Wir ein Nummern,  unter  anderem  auch ein Musik-  Landeck.  Seine  Begleiter:  Stanton  Davisbißchen den Müttern Dank abstatten und 1a- l'orträt.  Auch das Titelstück der aktuellen LP (Trompeter bei Lester ESowie"s Brass Fantasy),dendazualleSeniorenherzlichein.  Andersons»Itjustsohappensii(EnjaRecords,  SteveTurre(l.Posaunistebendort),einGitar-
DieFrauenderÖVPLandeck  I'lewYork)zeigtedenKünstleralsgefühlvollen  ristundeinSchIagzeuger.
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Square-"n.ibe««. 2x20 Watt

Musikleistung.
Perfekte Kontrolle durch
Fernbedienung Computer

Control  6.

um S 14.990

0
»

rumrbyr&r

8uche ab 20. Mai Kellner mit Inkasso, 8erviererin, selbständi@en Koüh
und Jun@küüh, Gasthof Kristall, Nauders 224, Tel. 0!)473/233.

%ugyund in Ptutz, schöne Aussichtslage, sonnig, voll exschlossen und
veömössen, kein %ychzugsverkehi, ca. 900 m2 zu verkaufen. Zuschriften
untey Nr. 6.352 an Cemeindeblatt Iiandecki Postfach 27, 6500 Iiandeck.

Suchen  Frpu  zum  Aufräumen,  1 mal  wöchentlich

(Raum  Stanzertal).  Tel.  ü5446/3490.

Hotel  Post  in  Nauders  sucht  für  kommende  Sommersaison

zwer  freundliche  Zahlle'llnerinnen.  Tel. C)5473/2C12.

I

Wir  suchen  ab  sofort  eine  tüchtige  Zahlkellnerin  mit  Praxis  bei

guter  Bezahlung.  Restaurant  Florian,  6542  Pfunds,  Tel.  05474/5714.

Hotel  Wir1erhof, Galtür  sucht  für Sommersaison
Jungkoch(in),  Zimmermädchen,  Abwäscher.

Bewerbungen  erbeten  Tel. 05443/231.

I

Serfaus:

Rauhhaardackel
dunkel,  entlaufen.

Nummer  im Ohr:

' 15. IV-I,  zweckdienliche

- Angaben  beim

Gendarmerieposten  Ried oder
, Haus  Chrysanth,

Serfaus,  Tel. 05476-6322.



Messe-Neuheiten:

PI Onungs  taleln

0'iTh6i  /  42'3  q

STELLENAUSSCHREIBUNG
Im städt.  Schwimmbad  kommt  für die

Badesaison  1987  die

KASSIERSTELLE
zur  Neubesetzung.

Bewerbungen  sind  bis längstens  15.5.1987  beim
Stadtamt  Landeck  einzureichen.

Der  Bürgermeister
(Anton  Braun)

Cafä = Restaurant

IITtaöd[ef-'
Wir haben auch in der Zwisöhensaison geöffnet

(Mittwoch Ruhetag)
Auf Ihren Beäuch freut sich

Fam. Manfred und Gabi Kössler
Hotel Manfred, St. Anton a.A., Tel. 0544612720.

Zum Muttertag bieten wir Ihnen
günstige Festmenüs.

Suche  zum sofortigen  Eintritt  ZimmermäQchen,  Kellnerin,
Serviermäden  und 0ausmädchen  (auch  Jahresstelle).

Zuschriften  an Hotel  GrinnerhoT,  6591 Grins  bei Landeck,
Tel.  05442/2061

Verkaufe  fabriksneue  Alfa-Laval  Melkmaschine,  komplett,  mit
l Jahr  Garantie  und Montage,  verbilligt  um S 6.000.  -  sowie  gut
erhaltenen Kleinhä<:ksler  'und Vogel+Noot Einscharpflug, auch

Zustellung. 7e1. 05238/88437 morgens oder abends.

trlll

,jch  habe  an-alles  gedacht...  falls  Kunden  mit  dem  Fahrrad
kommen;"

,lch  bin dis Ablösung, Kollege, wo steht die Gießkanne?

,,Jedenfalls  haben  wir  das Geld  für  diese  sogenannten  Messe:
bauer  gespa7t."

Fischerhütte  Zams
ab 1. Mai  wieder  geöffnet

Auf  Ihren  Besuch  freut  sich

Fam.  Überbacher

mit  den  kleinsten  Hörgeräten,  die  es je gab !

Unverbindliche  Vorführung  bei  unserer  Schwerhörigen-
fachberatung,  durchgeführt  von unserem  Hörgeräte-
Fachgeschäft,  INNSBRUCK,  Maximilianstraße  5.

LANDECK  Fa. Josef  Schieferer,  Malserstraße  20

Donnerstag,  den  7. Mai  1987,  8-12  Uhr
Donherstag,  den  4. Juni  1987,  8-12  Uhr

)  Kostenlose Beratung,  Hausbesuche,
alle  Krankenkassen

Hörgetaäle



Pesjak's Mieder-Aktion
Figurbewußt  in den Frühling!  Jetzt einmalig

Mieder-Höschen  in Slipform  oder mit Bein a-
aus Lycra,  Baumwolle,  in haut od. weiß nur l  50*-
Korseletts  aus Elasti cross

Cup B-D, in haut oder. weiß nur 2 50."', 3 98.-

' Jugendlicher  BH aus reiner BW nur 129.-
 Fraulicher  BH aus reiner  'BW nur 2 69.-

VW Gülf GLS
VW Gülf GTI Bj. 78
VW Passat Bj. 78
Mazda 323 GT Bj. 82
Mazda 323 Bj. 85
Talbüt  Horizün  Bj. 84
Peugeüt  305 SR Bj. 79
Datsun Cherry  Bj. 80
Tüyüta Tercel  Bj. 79
Fürd Fiesta 1100  Bj. 83 und 84
Fürd Escürt Laser Diesel Bj. 85

Fürd üriün  1,6 GL Bj. 84

Fürd Escürt
Austria  XL Bj. 82, 83, 84
Ford Sierra 1,8 Ghia Bj. 85
Ford Transit 1700 Pritsche Bj. 77
Geländefahrzeuge:
Lada Taiga Allrad
Suzuki Allrad

:OpüHmüLER  l.d Bezlrk Landeck ' 3!fü  Za'ns   Euntveg  3  T31. 0544212304. 26a3

I:*J  Neue"Reiseziele,  ' l*l
l  Einführungspreisel  I
ä Viareggio/Rivieta, Montecassmü, Gar- g
I  gano, Wallfahrten Medjugorje, Insel «

« VetscTh-edene'TermineimFrfihjahrund »
», Herbst.DerneueProspektkommtgra- ä

tis. wenn Sie amulen: ü5337/4252
t;'% Idealtouts

FRUHLINGSPREISE
füi

RIED - OBERINNTAL
TEL. 05472/6418,  6471

PfiEIOER
Philips  Fafö  TV
66 cm Bild, mi+ Fernbedienung  AKTION  S 10.  990.aa

Philips  Farb  TV
mi+ Fernbedienung  und Teletex+ AKTI'ON S 11.  990.-

Grundig  Videorecorder  VHS  S 8.990.-
Philips  Videorecorder
mitFernbedienung  S 9.990.-
CD-Wechsler
speziell für Res+aurams urfö Hotels  ' S 8 ii990  ii'

Große  Auswahl  an  Autoradios  zu Sonderpreisen  und

kos+enlosem  Soforteinbau

Stereo-Au+oradio  mit CasseHe schon um S 1 *46(1-

Besuchen  Sie unser  HIFl-Studio.  Wir  pnäsemieren  Ihnen

unverbindlich  das  Neueste  vom  HIFl-Sektor.

AKTION:  Miele  S+aubsauger

Alle Preise incl. Mwsl
Preise gel+en nur solange  Vorm+ reich+.

Wir  haben  für  Grabarbeiten  nicht nur einen Spezialbagger
(KAMO-Bagger  X3), sondern  auch  einen guten Fahrer.

Und dazu  sind  wir  nicht  die teuersten!

Anfragen  über  Preise,  Termine  und Leistungen  richten Sie bitte
an unseren  BL Reinhold  Tschiderer,  Tel. 05441-276.,

_ Dü-yzüiizeup  flJlehdriy  yyhhahnehn  Qeti
 r  k  « j_  1*1:8  %  ll   llll%!  !_!_  %%
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